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Das RE in Kürze > MWllN -S MlMt Ms-je BlOltttW ! Ae amerikanische Antwort
Der Führer besichtigte gestern den West¬

deutschen Arbeitsdienst, insbesondere das
Lager in Buddenburg.

Staatssekretär Dr . Schlegelberger vom
Reichsjustizministerium sprach in Köln über
die Vereinheitlichung der Gesetzgebung und
die Schaffung eines Reichsnotariats.

Die amerikanische Antwort auf die deutsche
Transfernote ist eingetroffen. Sie lehnt im
großen ganzen die deutsch» Stellungnahmeab.

Der Berliner Doppelmörder Sehlke ist
gefaßt worden.

Das Stuttgarter Schwurgericht verurteilte
gestern den Mörder Schukrast zum Tode.

Ein« vorweg: der Abrüstungsgedanke ist
sei: seiner Geburt niemals über das Stadium
mehr oder minder verschwommener Planung
herausgekommen. Alles Gefastl. das in un¬
zähligen Konferenzen. Besprechungen. Ver¬
trägen . Pakten, Noten und dergleichen kstplo-
matischen Zanbcrkunststückchen mehr zu-
sammenaeredet und geschrieben worden ist.
ist als Kulisse  zu betrachten, hinter der
die wirklichen  Interessen und Absichten

.sorgfältig verborgen morden sind. Jede neue
Formulierung , die irgendwo in den hochge-
rüsteten Ländern unter schweren Geburts¬
wehen das Licht der Welt erblickte, war ledig¬
lich ein Aushängeschild. um die kriegsmüden
Ma 'st'u der Völker in friedliche Laune zu
versehen, oder aber einen biedermännischen
Schein der Vertragstreue zu erwecken, die
wen den wirklich  abgerüsteten mittel¬
europäischen Kontrahenten des Versailler
Diktates gegenüber immer wieder zu betonen
sin- notwendig und einträglich bielt.

Denn die Abrüstung aller Vertragspart¬
ner von Versailles ist ja die letzte Wurzel
der juristischen und moralischen Gültigkeit
aller jener Param -nphen. mit deren Hilfe
man vor allen Dingen Deutschland zu Bo¬
den gezwungen hat.

Es ist das weltgeschichtliche Verdienst
. Adols Hitlers gewesen, in diplomatisch ein-
? denti n'r und sympathischer Form den

Schleier der Rüstungs -Maja hinweggezogen
und damit den Svnk des Abrüstungsthea-
:ers beendet zu haben, lieber ein Jahrzehnt
lana ist die Svstemvolitik der deutschen Re-
vnblik das Objekt internationaler Phrasen¬
drescherei gewesen. Als Deutschland Ab¬
rüstungskonferenz und Völkerbund verließ,
war der erste Schritt zur Klärung der Dinge
getan: das völliae Fiasko von Genf, das wir
in diesen Tagen erlebten, war der Schluß
des ersten A?Es , bei dem besonders Frank¬
reich einen sehr schlechten Abgang gehabt
hat.

Inzwischen werden im Völkerkonzert die
Abrüstunasinstrumeine neu gestimmt. Die
sanften Fiedeln machen Hellen Trompeten
Platz: ans Moll wird Dur . die Kesselpauken
werden hervorgeholt : und schon ertönen die
ersten Posaunenstöße der Zwischenaktmusik,
die eine neue Aera einleitet. Wie gesagt, man
wird nun mit anderen Vorzeichen spielen.
Die Zeit , die vor uns liegt, wird der lächeln¬
den Maske der Menschenfreundlichkeit ent¬
kleidet sein. Das Thema des Tages wird
ilnfrüstuna heißen, Höchstrüstung. Wstt-
rnstung. Die Kriegsindustrien unserer Nach¬
garn werden unter Hochdruck stehen; die Rü-
tnngsgewaliigen werden noch fettere, noch
nkrativere Dividenten buchen können. Der
cheinbare Stillstand des Kriegsgeschästes ist
M Ende. Die letzten moralischen Bedenken —
all? solche überhaupt se bestanden haben
ulkten — werden über Bord geworfen. In
stierendem Harnisch und mit geschliffenen
Kasten bereiten sich die Jünger des Mars
ins kommende Entscheidungen vor.

Man hat an die Reise des Generals Wey¬
zand zum britischen Inselreich allerlei Kom-
nnationen geknüpft. Die etwa, daß ein stil¬
les Abkommen rn Vorbereitung wäre , durch
unerhörte Aufrüstung auch dann Deulsch-

Reichsminister Heß vor den Vertretern der deutschen Auslandshandels¬
kammern

Berlin , 29. Juni.
Die anläßlich der Tagung der deutschen

Auslandshandelskammern zurzeit in Berlin
weilenden Vertreter der deutschen Handels¬
kammern und wirtschaftlichen Vereinigungen
im Auslande trafen sich am Donnerstag
nachmittag in den Kroll-Festsälen zu einem
Empfang, bei dem ihnen Gelegenheit ge¬
geben wurde, mit führenden Persönlichkeiten
des deutschen politischen und wirtschaftlichen
Lebens Fühlung zu nehmen. Dort ergriff
auch der Stellvertreter des Führers , Reichs-
Minister Rudolf Heß.  das Wort zu einer
Rede, in der er u. a. folgendes aussührte:

Wir , das nationalsozialistische Deutsch¬
land , haben die Absicht und haben sie immer
wieder betont, einen regen Güteraustausch
mit anderen Völkern zu pflegen, nicht zu¬
letzt, weil dies ein Weg ist zu gegenseitigem
Verständnis und damit zum Frieden . Wir
wollen durchaus nicht eine Autarkie an¬
streben.

Ein erfolgreicher Boykott jedoch würde
uns zwingen , alles zu tun , um
uns so weit als möglich vom Aus¬
lände unabhängig zu machen.
Was bliebe uns denn anderes übrig , wenn
das Ausland uns die Möglichkeit nähme,
die Mittel zu beschaffen, um draußen ein-zukanfen. und das dürite das Ausland wis¬
sen, wenn wir uns wirklich entschließen, uns
vom Ausland unabhängig zu machen, dann
tun wir es mit der Entschlossenheit, die
Deutschland seit jeher auszeichnet, wenn es
sich in den Grundlagen seiner Existenz be¬droht iühlt.

Daß diese Entschlossenheitunter der Füh¬
rung eines Adolf Hitler nicht gerade gerin¬
ger geworden ist, dürste der Welt auch be¬
kannt sein. Ebensowenig wird man draußen

j annehmen, die Erfindungsgabe unserer Ge¬
lehrten und die Leistungsfähigkeit unserer
Industrie auf dem Gebiet der Ersatzstofs-
beschasfung seien heute geringer als einst.
Das Gegenteil ist der Fall und die Welt
kann sich aus Ueberraschungen in dieser Hin¬
sicht gefaßt machen, wenn der Boykott weiter
anhält . Das deutsche Volk von heute ist auch
fähig, so lange, bis diese Ersatzstoffe vorhan¬
den sind, sich im Verbrauch dieser oder jener
ausländischen Produkte einzuschränken. .

Auf die Dauer wird der Nach¬
teil für das deutsche Volk ge¬
ringer als für eine große Zahl
fremder Staaten , die wesent¬
lich auf den Absatz von Rohstof¬
fen nach Deutschland angewiesen
sind.  Und ich betone nochmals: Wir wün¬
schen die damit verbundene Verschärfung der
wirtschaftlichen Weltkrise nicht, so wenig wie
das Elend und den Hunger, der in den be¬
troffenen Staaten Hand in Hand geht uuo
den Boden bereitet zu ihrer Bolschewisicrung.
Ab e r n o ch w e n i g e r i st d a s d e u t s che
Volk gewillt , die Boykottmaß¬
nahmen des Auslandes ohne
Gegenwehr h r n z u n e h m en und
sich etwa den Verzicht darauf
abpressen  z n l a ss e n,  sich sein eigenes
Haus so einzurichten, wie es 95 Prozent des
deutschen Volkes wünschen und für notwen¬
dig halten.

und hintan zu halten , wenn man gezwun¬
gen sein würde, uns faktisch Gleichberech-
igung einzuräumen . Es wird davon gerannt,^aß man jenseits des Rheins das Ueberge-
wicht kapitalistischerPotenz in die Waagschale
werfen wolle, um für alle Zeiten, komme
was wolle, den jetzigen Unterschied der
Kräfte zu erhalten.

Gleichzeitig aber verkünden die gutunter-
richteten englischen Blätter , daß Groß¬
britannien  unabhängig davon sich an¬
schicke, zu Wasser, zur Lust und auf dem
Lande gigantische Anstrengungen zu machen,
um jedem Rtvalen — also auch Frankreich!
— in Europa und Uebersee die Stirn bieten
zu können. Kurz vor dem Beginn der
großen Flottenkonserenz  wird
offen davon gesprochen, wie unbefriedigend
und unerträglich die bisher festgelegte Flot¬
tenparität mit Amerika und der Abstand ge¬
genüber Japan sei, das zwar über effie etwas
gerimgere Tonnage , dafür aber über moder¬
nere Schfffsemheiten verfüge. Man nennt
Neubauzahlen , dse in den nächsten Jahren
Milliarden verschlingen würden . Man kon¬
struiert Flugzeuggeschwadcr, wie sie in dieser
Zahl und in dieser Kaufkraft Hoch nicht da-
gewefen sind.

Es verlohnt nicht, ins einzelne z« gehen.
Aber es ist Tatsache, daß in Europa und in
Ostasien, den beiden Brennpunkten der Welt-
Politik, Nüstungskapazitäten geschaffen wer¬
den, wie wir Deutschen sie uns überhauptnicht vorstellen können.

Inmittert dieser Welt voll eindeutiger Ge¬
schäftigkeit tut Deutschland gut, das Ver¬
trauen aus sich selbst nicht zu verlieren. Der
offene Bruch des AbrüstungsversprechenZ un¬
serer ehemaligen Kriegsgegner gibt uns die
Handhabe, an den Grundsesten von Versail¬
les zu rütteln . Was wir dann verlangen
können und wohl auch werden, das ist zum
mindesten die Verstärkung unserer
Abwehr -, unserer Verteidi¬
gungswaffen.  Bar jeder Absicht, jemals
unsere Nachbarn mit Krieg zu überziehen,
ledig jedes bösen Willens , ffnser Recht mi:
Waffengewalt geltend zu machen, werden wie
dafür sorgen müssen, daß wir vor allen un¬
liebsamen Ueberraschungen geschützt find.
Fehlt es uns an Geld, uns einen schweren
Panzer nach dem Muster unserer Länder zu
schassen, so soll und wird der deutsche Erstn-

bricht das Memelstatut
Gcwaltstreich des Memelgouverneurs —

Präsident Dr. Schreiber abgesetzt
Kowno, 29. Jum.

Wie von litauischer amtlicher Seite be¬
kannt gegeben wird , hat der Gouverneur des
Memelgebietes den Landespräsidenten Dr.
Schreiber  seines Amtes enthoben. Tie
Maßnahme wird damit begründet, daß er
in sein« Eigenschaft als Landespräsidsnt die
„antistaatliche " nationalsozialistische Be-
wegung im Memelgebiet, die das Ziel ver¬
folge, das Memelgebiet von Litauen ab¬
zutrennen , unterstützt habe. Darin bestehe
eine Gefahr für die litauische Souveränität
über das Memelgebiet, und somit habe sich
der Gouverneur entschlossen, die Absetzung
des Landespräsidenten vorzunehmen.

Zu der Absetzung des Landespräsidenten
Dr . Schreiber wird weiter bekannt, daß sich
der Vorgang folgendermaßen abgespielt
haben soll: In den Nachmittagsstunden ließ
den Gouverneur den Landespräsidenten zu
sich kommen, um ihm nritzuteilen, daß sein
weiteres Verbleiben im Amt auf Grund der
Vorgänge im Memelgebiet für die litauische
Regierung nicht tragbar sei. Dr . Schreiber
hat darauf geantwortet , er sei fich nicht be-
wußt, daß er sich im Sinn der im Haager
Urteil vorgesehenen Möglichkeiten vergangen
habe und daher von sich auS nicht zurück¬
treten könne, sondern nach dem Memelstatul
an den Auftrag des memelländischen Land¬
tages gebunden sei. Aus diese unzweideutige
Ablehnung verordnete der Gouverneur durch
einen Akt die Amtsenthebung. Gleichzeitig
ernannte er zum neuen Landespräsidenten
den im Memelgebiet bekannten Großlitauer
Reizgys,  der bereits früher Landesdirek¬
tor in einem früheren litauischen Direktorium
gewesen ist.

vergehst arbeiten müssen, nm dafür Kompen¬
sationen zu schaffen, die allein auf Schutzund Trutz berechnet sein können.

Der LeodaclUer.

zur deutschen Transfernote
Berlin , 29. Juni.

Die amerikanischeAntwortnote , die am 27.
Juni spät abends dem deutschen Geschäfts-
träger in Washington zuging, hat folgenden
Inhalt:

Die amerikanische Regierung sei beunruhigt
über die Andeutungen, daß zwischen den ver¬
schiedenen nationalen Gruppen von Inha¬
bern deutscher Anleihestücke Diskriminierun¬
gen stattfinden könnten. Die Bedingungen
bei Begebung der deutschen Anleihen im Aus¬
land ebenso wie bei der Dawes- und Houng-
anleihe seien doch allen Ländern gegenüber
die gleichen gewesen.

Was insbesondere die Anleihen angehe,
die Amerika Deutschland gewährt habe, so
seien diese mit der ausdrücklichen Abmachung
geschlossen worden, daß sie für produktive
Zwecke verwendet werden sollten: als solche
Zwecke leien der Ausbau der Handelsslotte.
die Modernisierung der Reichsbahn, die Ge¬
sundung des Bankwesens, der Bau von Häu¬
sern. Straßen und Kanälen usw. von den
geldsuchenden deutschen Stellen ausgegebsn
worden. Das amerikanische Kapital sei unbe¬
strittenermaßen ein wesentliches Element bei
dem Aufbau der deutschen Wirtschaft nach
dem Zusammenbruch von 1923 gewesen. Die
Vereinigten Staaten hätten ihrerseits keine
Reparationen von Deutschland empfangen.

Wenn Deutschland jetzt auf seine zusam-
mengeflossenen Gold- und Dcvisenvorräte
und auf Maßnahmen der Gläubiger Hin¬
weise, durch die die deutsche Ausfuhr geschä¬
digt worden sei, so müsse zwar anerkannt
werden, daß die überall in der Welt errich¬
teten Handelsbarrieren den Welthandel ernst¬
lich gehindert haben und daß die deutsche
Transferlage dadurch ungünstig beeinflußt
worden sei. Deutschland habe sich aber auch
durch seine Politik in vielen Teilen der Welt
selbst Opposition geschaffen, durch die Han¬
delskonflikte entstanden seien und die deut¬
sche Ausfuhr verringert worden lei.Tie Note kritisiert alsdann die in den
letzten Jahren durchgeführte Entschuldung
der kurzfristigen Verbindlichkeiten und den
Rücklauf von Anlejhestücken auf ausländi¬
schen Märkten und betont , daß die Abtra¬
gung ausländischer Schulden allen , außer
den wesentlichsten Bedürfnissen einer Regie¬
rung , vorzugehen habe. Deutschland aber
babe zum Beispiel erhebliche Summen ' irr
Materialankäufe aufgewandt , die sich lür
Rüstungszwecke eigneten. Der enge Zusam¬
menhang . den die deutsche Regierung zwi¬
schen Zahlungen seiner ausländischen Schul¬
den und den Handelsbilanzen herstellt, scheine
der amerikanischen Negierung nicht zutref¬
fend. Das Bestreben, die Handelsbilanzen
auszugleichen, werde wahrscheinlich das Ge¬
samtvolumen- des Welthandels und dann!
die Transfermöglichkeiten weiter herabdrük-
ken. Dieser Weg müsse auch unvermeidbar
auf eine Diskriminierung zwischen verschie¬
denen Gläubigern hinauslaufen . Aber es 'ei
doch amuerkennen. daß der durch die Viel¬
sachen Handelshemmnisse verursachte Rück¬
gang des Warenaustausches die Schwierig¬
keiten Deutschlands erhöht, seinen ausländi¬
schen Verpflichtungen nachzukommen.

Zum Schluß spricht die Note die Erwar¬
tung aus . daß die deutsche Regierung keine
Diskriminierung der amerikanischen Inhaber
von Dawes. 'und Dounganleihe zulasten
werde.

Die französischen Transferverhandlunge»in Berlin
Paris , 29. Juni.

Die „Information " meldet, daß die fran-
zösische Handelsabordnung in Berlin , die neuer¬
dings durch den Finanzinspekteur Maxime-
Ra b e r t verstärkt worden sei, Vorschläge über
die Regelung der von dem Moratorium ein-
begriffenen Schulden erhalten habe. Da sie
aber keine Zuständigkeiten besitze, über finanz¬
politische Fragen zu verhandeln, habe sie die
ihr unterbreiteten Vorschläge nach Paris wei¬
tergeleitet, wo sie gegenwärtig von dem Finanz¬
minister geprüft würden. Das Finanzministe¬
rium könne sich noch nicht über den Charakter

«MM.
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des deutschen Angebotes äußern. Dieses An-
ebot stelle aber eine Grundlage für die Ver-
andlungen dar, auf der das Finanzministe¬

rium die Verteidigung der Rechte der franzö¬
sischen Gläubiger fortzusetzen gedenke.

9er Führer besichtigt
-en westdeutschen Arbeitsdienst

Essen, 29. Juni.
Der Führer , der am Donnerstag zusammen

Mit Ministerpräsident Göring  an der Trau¬
ung des Gauleiters Terboven  teilgenom¬
men hatte, trat Freitag vormittag von Essen
aus seine geplante Besichtigungsfahrt
durch das westdeutsche Arbeits-
dienstlager  an . Trotz der frühen Zeit und
trotz des Regens sammelte sich auf die Kunde
von der Abfahrt des Führers im Augenblick
eine riesige Menschenmenge vor dem Kaiserhof,
die beim Erscheinen des Führers in immer
neue Heilrufe und Begeisterungsstürme aus¬
brach. Die Polizei war nachtlos gegenüber dem
Drängen der begeisterten Menge. Im Nu war
der Wagen des Führers umringt und Hitler
teilte nack allen Seiten Händedrucke aus.

Der Führer in Buddenburg
Es goß immer noch in Strömen . Die Stra¬

ßen waren bald in Seen verwandelt und
trotzdem fanden sich freiwillig wiederum
Zehntausend? zu beiden Seiten der Straßen
von Essen, Bochum. Dortmund nach Lünen
ein. als bekannt wurde, daß am frühen Vor¬
mittag der Führer aus der Fahrt zur Be-
zirk-arbeitsdienstführerschule Budden¬
burg  diese Straßen passieren werde. In
dem strömenden Regen ohne jeden Schutz
hielten die Menschen aus und gaben damit
ein herrliches Beispiel ihrer Anhänglichkeit
und Treue.

Im Arbeitslager Buddenburg hatte sich
neben den Führern der dortigen Formationen
-ruch Rcichsarbeitsführer Staatssekretär
Hirrl  eingefunden . Die Ankunft des Füh-
reres verzögerte sich durch wichtige Verhand¬
lungen in Essen. Erst um 10 llhr traf der
Führer ein und schritt das Spalier und die
Front der Ehrenformationen ab.

Auf der Treppe der Bezirksarbeitsdienst¬
führerschule wurde der Führer offiziell von
Dr . Decker willkommen geheißen und durch
das musterhaft und vorbildlich eingerichtete
Schulgebäude geführt. Dr . Decker hielt dem
Führer ein kurzes Referat über Arbeitsdienst
und über die Arbeit in den Bezirksarbeits¬
schulen, in der Reichsarbeitsschule in Pots¬
dam. den 12 Bezirksschulen und der Schule
für Arbeitstechnik in Rhinluch in der Pro¬
vinz Brandenburg.

Ter Führer dankte Dr . Decker für seine
Worte von Herzen und wandte sich dann an
den Reichsarbeitsführer Hirrl . Die Beharr¬
lichkeit seiner Führung und seiner Gefolg¬
schaft hätten dem nationalsozialistischen Ar¬
beitsdienst endgültig die Führung gegeben.
Das lieber Hirrl , ist Ihr großes, geschicht¬

liches Verdienst. Ten nationalsozialistisckun
Arbeitsdienst haben Sie geschaffen und dafür
danke ich Ihnen und dafür dankt Ihnen das-
deutsche Volk/

Ter Führer schloß an diese Bemerkung
neuerlich herzliche Tankesworte für den Ar¬
beitsdienstführer und seine Mitarbeiter u:w
äußerte sich über den nationalsozialistischen
Arbeitsdienst rückhaltlos und anerkennend.

Der Führer ging dann über Lünen weiter
nach Olfen, wo der Führer das Baracken¬
lager des Arbeitsdienstes besichtigte.

Er verabschiedete sich vom Reichsarbeits-
führer Hirrl und von den Gauleitern und
fuhr dann , begleitet vom Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront Dr . Leh zu wichtigen Ver¬
handlungen in das Rheinland . Unterwegs
wurde er immer wieder von der Bevölkerung
erkannt und sein Wagen von jubelnden Men¬
schen umringt.

Britischer Kreuzer besucht 9eutschland
Kiel, 29. Juni.

Der englische7-Tonnen-Kreuzer „Achilles'
machte am Freitag vormittag 10 Uhr im
Kieler Hafen beim Signalturm fest. Der
Kreuzer wird bis zum 6. Juli im Kieler
Hafen liegen.

Um 11 Uhr besuchte der Kommandant des
englischen Kreuzers in Begleitung des briti¬
schen Vizekonsuls den Chef der Marine , in
Begleitung des britischen Vizekonsuls den
Chef der Marinestation der Ostsee im Kom-
manvogeväude . Ein weiterer Besuch galt
dem Befehlshaber der Aufklärungsstreitkrüfte
auf dem Kreuzer „Königsberg". Mittags
sand ein Frühstück beim Chef der Marinc-
station der Ostsee statt . Vizeadmiral Albrecht
hieß dabei die britischen Gäste mit einer
herzlichen Ansprache willkommen.

„Ein sonderbares susammentressen'
London, 29. Juni.

Zu dem Besuch de? englischen Kriegsmini-
sters Lord Hailsham  in Frankreich in
Begleitung des britischen Generalstabchefs.
General Sir Archibald Montgomery Mal-
singberg und 41 britischer Stabsoffiziere
meldet die liberale „News Chronicle": Es ist
ein sonderbares Zusammentreffen, daß Liese
Expedition englischer Militärchefs nach
Frankreich so kurz auf den Besuch des fran¬
zösischen Generalinspekteurs , General Weh¬
gand , in England folgt. Andere Blätter stel¬
len fest, daß die Reise des Kriegsministers
keinerlei amtilchen Charakter trage , sondern
nur , wie in iedem Jahre dem Besuch der
französischen Schlachtfelder gelte.

9le italienische Flottenbmonstratton
vor 9nrazzo

Albanische Stellungnahme
Tirana, 29. Juni.

Entgegen anderslautenden Nachrichten über
den Besuch eines italienischen Geschwaders
in Durazzo teilt das albanische Pressebüro
mit, daß der italienische Flottenbesuch nicht
im Einvernehmen mit der alba¬
nischen Regierung  vorbereitet worden
sei und daß auch keine Anmeldung erfolgt
sei.

Roosmlls Programm
Washington, 29. Juni.

Präsident Roosevelt  hielt am Don¬
nerstag aus Anlaß des Schlusses der Kon¬
greßtagung und seiner bevorstehenden see-
reife wieder einmal eine seiner „Abendplau¬
dereien" mit dem amerikanischen Volke über
sämtliche Sender des ganzen Landes. Roose¬
velt lobte die Tätigkeit des soeben in die
Ferien gegangenen Parlaments , das weniger
Parteiegoismus gezeigt habe als je ein Frie¬
denskongreß seit Washingtons Zeiten. Er
zählte sodann die bekannten wichtigeren Ge¬
setze auf, die der Kongreß hauptsächlich aus
seinen Wunsch beschlossen hat und bezeichnet
sein Programm als „dreistufig", nämlich 1.
Linderung der Not, 2. Erholung von Land¬
wirtschaft und Industrie , 3. Reform und
Wiederaufbau . Der Präsident erklärte, daß
sein Programm bereits schöne Erfolgs ge¬
zeitigt habe, wobei er als solche hervorhob:
Erhöhung der Löhne, Mehreinstellung von
Arbeitern , Hebung der Kaustraft und er¬
höhte Nachfrage nach landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen, sowie nach industriellen Ge¬
brauchsartikeln . Ganz allgemein sei das Ver¬
trauen und das Gefühl der Sicherheit zurück¬
gekehrt, und das Volk möge sich fragen, ob
der hierfür gezahlte Preis , nämlich der an¬
gebliche Verlust der Persönlichen Freiheit , zu
hoch gewesen sei. Niemand habe auch nur
eines seiner verfassungsmäßigen Rechte ver¬
loren; lediglich diejenigen trieben Opposition
und zeterten über Verfassunasbruch, dis iür
sich besondere politische oder finanzielle Vor¬
rechte erstrebten. Dieser Minderheit werde
die Regierung weiterhin energisch auf die
Zehen treten, und sie werde die öffentlichen
Aemter nicht nach dem Parteibuch , sondern
nach der Befähigung des Bewerbers besetzen.
Präsident Roosevelt erwähnte sodann er¬
neut seine sozialen Resormpläne für die
nächste Kongreßtagung und erklärte, durch
die Bezeichnung seines Programmes als
Faschismus oder Sozialismus oder Kommu¬
nismus erschwere man nur den einfachen
Lebensweg, der das amerikanische Volk einer
besseren Zukunft entgegensühre, ans daß
Amerika wieder „das Land Gottes " („Goü'Z
Cvuntry ") werde.

bei Mers-ArmUvng
London, 29. Juni.

Die englische Rüstungsfirma Wickers-Arm-
strvng hat seit dem Januar d. I . 3000 neue
Arbeiter eingestellt. Die wöchentlichen Lohn¬
zahlungen betragen 4000 Pfund mehr als
im Januar . Diese Mitteilung wurde am
Donnerstag von dem geschästssührenden
Direktor dieser Firma . Kapitän Sir Charles
Craven . gemacht. 13 Schisse sind zur Zeit bei
Vickers im Bau . darunter ein Kreuzer, vier
Zerstörer und drei Unterseeboote für die eng¬
lische Marine , sowie drei Unterseeboote für
Portugal . Ein Schulschiff für die bra¬
silianische Marine ist soeben sertiggestellt
worden.

Wie verlautet , verhandeln gegenwärtig die
japanischen amtlichen Stellen mit den eng¬
lischen Armstrong-Werken über den Erwerb
von englischen Tanks für das japanische
Heer. Ein Vertreter der Armstrongwerke be¬
findet sich auf der Reise nach Tokio, um die
Verhandlungen zum Abschluß zu bringen.

Pariser Muhen vom8.Zull
abgesagt?

Rechtsgerichtete Frontkämpfer
stellen sich hinter Doumergue

gl. Paris , 29. Juni.
Am 8. Juli läuft bekanntlich die Frist ab.

die dem Kabinett Doumergue von den
Frontkämpfervereinigungen zur Reinigung
und Ordnung des Politischen Lebens gestellt
wurde. In der letzten Zeit befürchtete man.
gestützt auf Aeußerungen führender Front¬
kämpfer. daß am 8. Juli große Kundgebun¬
gen stattfinden würden , die die Regierung in
eine schwere Lage bringen könnten.

Nun erklärt zur allgemeinen Ueberraschung
d«: dem — dazu noch dem rechtsgerichteten—
Nationalen Frontkämpferverband ange¬
hörende Abg. Goy im „Excelsior", daß der
8. Juli ruhig verlaufen werde. Um eine
Negierung zu stützen, müsse man eine Par¬
lamentsmehrheit oder die öffentliche Mei¬
nung hinter sich haben; beides sei derzeit
nicht der Fall . Unter diesen Umständen werde
man der Regierung eine neue Frist zu¬
billigen, da es nicht ausgeschlossensei, daß
die Negierung die Wünsche der Frontkämp¬
fer bis zum Herbste erfülle.

Württemberg
Ausstellung „Aus dem Kunstbesitz

der Stadt Stuttgart"
Der Initiative des Oberbürgermeisters der

Stadt Stuttgart , Dr. Strülin,  ist es zu ver¬
danken, daß ihr Kunstbesitz, der bisher nur zu
einem Teil der Oeffentlichkeit zugänglich war.
in seinen Hauptbeständen gesammelt im Wil¬
helmspalais der Allgemeinheit zu einem billi¬
gen Eintrittspreis gezeigt wird. Die bis zum
14. Oktober täglich von 11—17 Uhr geöffnete
Ausstellung enthält Werke von hohem kulturel¬
len Werte; unter ihnen ist so ziemlich die ganze
schwäbische Malerschaft der letzten Jahrzehnte
vertreten.

Ehrung
von Oberbürgermeister Dr. Skrölin

Stuttgart , 29. Juni.
Ter Oberste SA .-Führer hat Oberbürger¬

meister Dr . Strölin  zum Ehrenführer im
Range eines Oberführers ernannt.
Württemberg voran!

Auch in-er Elektrotechnik
Stuttgart, 29. Juni.

Anläßlich der 36. Jahresversammlung des
Verbandes Deutscher Elektrotechniker, die am
Samstag und Sonntag in Stuttgart stattfindet,
veranstaltet der Gau Württemberg  im
Landesgewerbemuseumeine Ausstellung unter
dem Leitwort: Entwicklung uudhcuti-
ger Stand der Elektrotechnik in
Württemberg.  Bei einer Vorbesichtigung
am Freitag gab der Leiter des Gaues Würt¬
temberg, Postrat Dipl .-Jug . Streich,  einen
kurzen Ueberblick über die Aufgaben und Ziele
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, die
Organe des Verbandes und seine Arbeit. Bei
einer Führung durch die Ausstellung, an der
da und dort noch eifrig gearbeitet wird, konnte
man den Eindruck gewinnen, daß in Württem¬
berg Elektrotechnik ud Elektro¬
wirtschaft auf ». r s! a u n l i che r Höhe
stehen.

Den Hauptraum in der König-Karls -Halle
füllt einerseits ein außerordentlich interessanter
und anschaulicher Ueberblick über die historische
Entwicklung der Elektrotechnik sowie statistische
Darstellungen von Stromerzeugung. Strom¬
verkehr, Stromverbrauch und der volkswirt¬
schaftlichen Auswirkung der Elektrowirtschaft
in unserem Land.

Weiterhin zeigt die württ . Verkehrswirt¬
schaft, Straßenbahn und Reichsbahn, ihre Ent¬
wicklung bis zum Stand der Neuzeit und
schließlich bringt ein Gang durch die Neben¬
räume der Ausstellung eine große Neberschau
über die Erzeugnisse der württ . elektrotechni¬
schen Industrie.
Ein§Mphonmm't Wt auf ein Auto

Göppingen, 29. Juni . Durch den Siunn.
Ser am Donnerstag nachmittag herrschte,
wurden an der Ulmer Straße in Eislin¬
gen  beim Sägewerk Haas zwei Tele¬
phon m a st e n umgerissen.  Der eine
fiel in dem Augenblick über die Straße , als
ein Nürnberger Personenauto die Stelle
stadteinwärts passieren wollte. Der Lenker
des Wagens sah die Gefahr, bremste die Ge¬
schwindigkeit ab. sodaß der Mast glücklicher¬
weise über das Vorderteil des Autos
siel. Dabei wurde die Stoßstange und die
Lichtanlage vollständig zertrümmert . Dis
Kotflügel sowie die Motorhaube mit dem
Kühler wurden schwer beschädigt. Die Tels-
phondrähte hatten sich derart um das Auto
geschlungen, daß man es erst nach ihrem Zer¬
schneiden weaführcn konnte.
Ein Festtag für ganz Württemberg

Hnlbronn im Zeichen des Liederfestes
Heilbronn, 29. Juni.

Tie Tage des Liederfestes rücken näher.
Die Vorbereitungen für ein gutes Gelingen
sind in vollem Gange. Schon heute steht die
Feststadt Heilbronn  im Zeichen des größ¬
ten aller schwäbischen Liederfeste. Dieser Tage
hielt der Festausschuß mit der Bundesleitung
unter Anwesenheit des stellvertretenden Bun¬
desführers, Direktor Autenrieth,  des
VundesrechnrrsWirth,  und des Bundes¬
chormeisters Nagel,  die letzte gemeinsame
Sitzung ab, in der u. a. zum Ausdruck kam,
daß mit einer noch nie dagewesenen Betei¬
ligung seitens der schwäbischen Sänger und
der Bevölkerung von nah und fern gerechnet
werden darf. Die einzelnen Unterausschüsse
werden es aber trotzdem erreichen, daß Ver¬
pflegung und Unterbringung der Gäste auf
das beste erfolgt. Die Reichsbahn gewährt
einen Fahrpreisnachlatz von 75 Prozent und
die Verpflegungspreise in Heilbronn sind
denkbar niedrig gehalten; jedem Volks¬
genossen ist es daher möglich, das Fest zu
besuchen. Sonderkonzerte und eine Haupt-
ausführung in der eigens zu diesem Zweck
erstellten riesigen Festhalle, werden von der
Kulturarbeit der schwäbischen Sänger Zeug¬
nis oblegen. Im friedlichen Wettstreit mes¬
sen mehr als 250 Vereine ihre Kräfte im
Wertungsgesang. Der Festzug am Sonntag
bringt den Massenaufmarsch von Zehntausen¬
den und legt Zeugnis davon ab, daß die
schwäbischen Sänger durch Pflege des deut¬
schen Liedes Dienst an Volk und Vaterland
tun.

Diejenigen Vereine, die ihre Anmeldung
bis jetzt noch nicht abgegeben haben, werden
ersucht, das Versäumte umgehend nach¬
zuholen. Die Bundesführung erwartet voll¬
zählige Teilnahme an dieser Heerschau aller
schwäbischen Sänger.

karlslamll . : Saobckr.rorb.
Wiedersehensseier in der Eausiihrerschule
Die Eausiihrerschule in Rötenbach veranstal¬

tet am Sonntag, den 1. Juli eine Wieder¬
sehensfeier  der 11 Lehrgänge, verbunden
mit kameradschaftlichem Beisammensein. Die
Bevölkerung von Nagold und Umgebung, ins¬
besondere sämtliche Organisationen der NSDAP,
sind hierzu eingeladen. Die Veranstaltungen
beginnen vormittags 9 Uhr. Nachmittags 3 Ühr
offizielle Begrüßung der Gäste und Ansprachen.
Ab 8 Uhr abends Unterhaltung und Tanz in
der Traube in Nagold.

NS.-Hago
Ich weise auf die obige Einladung der Gau¬

führerschule Rötenbad zur Wiedersehensfeier
der 11 Lehrgänge hin und bitte dringend um
rege Anteilnahme

Otto Kappler,  Kreisamtsleiter.

Königsbronn, OA. Heidenheim, 29. Junr.
,(V o m Z u g ü b e r s a b r e n.) Am Mittwoch¬
nachmittag, als der hier durchfahrende Zug in
der Nähe des Tunnels bei Itzelberg fuhr,
sprang plötzlich ein hiesiger löjähriger Junge
vom Feld her direkt ^ or die Lokomo¬
tive.  Der Unglückliche wurde von der Ma¬
schine auf die Seite geworfen. Er erlitt so
schwere Verätzungen , daß er sofort
starb.  Die Bahnkommissionwar alsbald zur
Stelle . Der Junge war in Heidenheim bei
einem Bäcker in der Lehre und besuchte an die¬
sem Tag die Gewerbeschule. Nach Schulschluß
fuhr er mit seinem Fahrrad nach Itzelberg und
wartete dort auf einem Acker auf den ^ 4 Uhr-
Zug. Was den Unglücklichen in so jugendlichem
Alter in den Tod trieb, ist nicht bekannt.

Winnenden, 29. Juni . (Schwere Fol¬
gen eines Sturze ?). Ter vor dem Gast¬
haus zur Krone verunglückten 23 Jahre alten
Gastwirtstochter Fichtner  von Oedern-
hardt mußte im Waiblinger Krankenhaus
das linke Bein abgenommen  werden.
Der Zustand der Verunglückten ist ernst.

Alls Stadt and Laad
Nagold, den 30. Juni 1934.

Das Gewissen hat immer recht,
denn es spricht nie anders, als wenn
es recht hat.

Die Gauführerschule in Rötenbad
begeht am morgigen Sonntag die Wieder¬
sehensfeier  der 11 Lehrgänge mit reich¬
haltigen Programm, vormittags 9.00 Uhr in
der Eausiihrerschule beginnend und abends ab
8 Uhr im Traubensaal mit einem Unterhal--
tungs- und Tanzabend endend. Wir weisen
darauf hin. daß die Bevölkerung Nagolds und
Umgebung zu den Veranstaltungen, sowohl im
Rötenbad, als auch abends in der Traube ein¬
geladen ist.

Die Abschiedsstunde «aht!
Morgen müssen wir verreisen.
Und es muß geschieden sein!

Gestern haben unsere „Kraft durch Freude"-
Urlauber ihre letzte Fahrt in die nähere Um¬
gebung unternommen. Unter Führung des
Schwarzwaldvereins, dessen Mitglieder sich die
ganze Zeit über fleißig um unsere Gäste ange¬
nommen haben, gings in 2 Omnibussen nach
Calw und Zavelstein. dem kleinsten Städtchen
Württembergs: nach Besichtigung der Ruine
wurde Bad Teinach besucht und die weltberühm¬
te Hirschquelle in Augenschein genommen und
auch das Mineralwasser gekostet. Befriedigt fuh¬
ren die 00 Teilnehmer wieder Nagold zu.

Immer , wenn es am Schönsten ist, muß man
an die Abschiedsstunde denken! Das trifft bei
unseren lieben Nordmärken gewiß auch zu . . .

Morgen schon verlassen sie uns, die sich in
Nagold und Umgebung so rasch heimisch gefühlt.
Schönes gesehen und Erholung gefunden haben.
Aber zuvor treffen wir uns alle. Gäste und Ein¬
wohner von Nagold, heute 8 llhr zu einem ge¬
mütlichen Abschiedsabend mit Tanz  im
Löwensaal, bei welchem es nochmal recht nett
werden soll.

Am morgigen Sonntag früh 9.17 Uhr ent¬
führt der Sonderzug unsere Freunde und -innen
wieder in deren Heimat nach Harburg. Wil¬
helmsburg. Bremervörde, Buxtehude und wie
die Orte alle heißen. Wir wünschen glückliche
Fahrt und ein allzeit freundliches Gedenken
von Nord nach Süd und versprechen umgekehrt
dasselbe.

In Wildberg fährt der Sonderzug 9.30 Uhr
ab.

Um 8.40 Uhr allgemeiner Treffpunkt aus dem
Adolf Hitlerplatz zu gemeinsamem Abmarsch
mit Musik nach dem Bahnhof. (Taschentücher
bereit halten, denn der Abschied wird da und
dort Salzwasser auslösen!)

Bund fürs Leben
Der Abteilungsfllhrer des männlichen Ar¬

beitsdienstes Eugen Schälke  reicht heute der
früheren bewährten Leiterin des weiblichen Ar¬
beitsdienstlagers Frl . Bauer  die Hand fürs
Leben. Bei der kirchlichen Trauung, die um 2
Uhr in St . Leonhard stattfindet, werden die In¬
sassen beider Lager Spalier bilden. Während
sich die Hochzeitsgäste in engem Familienkreise
im Posthotel vereinigen, treffen sich der weib¬
liche und männliche Arbeitsdienst im Trauben¬
saal zum Hochzeitsschmaus. (Dem jungen Paar
viel Glück. Verlag und Schriftleitung).

Neues Fernsprechbuch
Mit der Neuausgabe des amtlichen Fern¬

sprechbuchs für den Reichspostdirektionsbezirk
Stuttgart wird voraussichtlich Mitte Juli be¬
gonnen werden. Für jeden Hauptanschluß und
für jeden Nebenanschluß eines Dritten (Neben-
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Aller Augen schauen auf dich, o Herr , undwarten auf dich und du gibst ibnen Speise zurrechten Zeit.
Dieser Psalmvers spiegelt den Sinn des

morgigen Evangeliums wieder . Daß in der
Wüste viertausend Menschen Nahrung empfan¬
gen : das war kein Kleines . Und die Jünger
fragten mit Recht: woher Brot bekommen für
fo viele ? — Und daß auf der weiten Erde all¬
täglich Hunderte von Millionen sich sättigen,
ist auch kein Kleines . Und wir fragen mit
Recht: Wie werden sich die Millionen nähren?
Auch wir selbst, die wir vielleicht nichts haben,
als was wir uns täglich erwerben , oder was
uns mildtätige Menschen geben, mögen Wohl
sagen : wo werden wir Brot nehmen?

Es ist billig , daß der Mensch diese Frage
stelle, aber auch billig , daß er für sein Brot
sorge, daß er arbeite , daß er es esse im Schweiße
seines Angesichts.

Also sorgen, arbeiten ! Arbeite um dein täg¬
liches Brot und tu es nach Kräften , damit du
nicht ohne Not den Schweiß deiner Brüder in
Anspruch nehmen mußt . Schäme dich keiner
Arbeit , die dich nährt , mch wenn sie eine un-

Samstag , den 3V. Zuni 1934.
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angenehme w.,m. r'-' ichis, was zur Förderung
des großen Haushalts der Welt dient , ist
schimpflich. Schimpslich ist allein der Müßig¬
gang — diese gedanken- und herzlose Vergeu¬
dung der empfangenen Kräfte.

Arbeite um dein tägliches Brot , aber arbeite
nicht um des Brotes willen allein . Erhebe dein
Auge, ehe du zur Arbeit gehst, und beginne dein
Werk im Aufblick zu Äott . Laß den Willen
Gottes , laß die Wohlfahrt deines Nächsten
Mitbeweggrnnd bei deiner Arbeit sein!

Wie aber , wenn du für deinen Unterhalt ge¬
borgen wärest . Arbeite dennoch! Glücklicher,
wenn du arbeiten kannst aus Liebe, als wenn
du arbeiten mußt aus Not . Wolltest du etwa
die Hände in den Schoß legen, weil du reich,
weil du vornehm , weil du mit Lebensgütern
überhäuft bist? Ach! verkenne doch nicht die
Auszeichnung , die dir geworden ist, arbeiten zu
können, ungezwungen von Not , aus freier
Liebe! Schäme dich, in der Welt Gottes , in¬
mitten dieser großen Alltäglichkeit dazustehen,
müßig und nutzlos ! Schäme dich, tagtäglich den
Schweiß anderer zu verzehren und niemanden
etwas entgegenzuleisten , überhaupt nichts in
der Welt zu wirken und hervorzubringen , son¬
dern bloß zu genießen . Du reicher Müßig¬
gänger : du vercubteü den Armen , der den lln-

Sonntag. i.Wli
K.lL Hafeukonzerl
8.15 Zeitangabe . Nachrichten
8.2V Wetterbericht
8.25 Leibesübungen
8.48 Bauer , bör z» !
9.VV Katholische Morgenfeier
9.45 Funkstille

1V.VÜ„Passion in 9 Inventionen"
1V.3V Volkslieder der Ausländsdeutschen
11.00 Maviermnsik
11.ZV Johann Sebastian Bach

„Falsche Welt , dir trau ich nicht"
12.09 Mittagskonzert
1Z.VV Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Im warmen Sountagssrieden . . .
14.15 Stunde des Handwerks:

«Schwarzarbeit"
14.3V „1VV Jahre Baden -Baden"
1S.VV„Wohlauf, die Lnft geht frisch

und rein ". Dazwischen: Schall¬
platte » : Vom Grotzc« Preis von
Deutschland für Motorräder

16.80—18 .VV Unterhaltungskonzert
Dazwischen: Start und die ersten
Runde « vom Grand Prix ans
Monthlcrv bei Paris

16.30 Fortsetzung vom Große « Preis
von Deutschland für Motorräder

17.30 Funkbericht von den letzten Run¬
de» des Rennens vom Grand
Prix aus Monthlcrn bei Paris

18.0V Licdcrkomvositioneu von
Richard Bittcranf

18.30 Ans Stuttgart:
Hans Reimanu vlandcrt!

19.VV Unsere Heimat
20.00 Sportbericht
20.15 „Znm Kolonialgedcnktag"
21.15 Unterhaltungskonzert

22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 Wetter - und Svortbericht
23.0V Aus deutsche» Volksovcrn:

Zar und Zimmermanu
24.vv- 2.00 Nachtmusik

5.35
5.45

6.50
6.15
6.40
6.50
6.55
8.15
8.2«
8.40
9.VV-

III.vv
IV.IV

IV.4V
1I.ÜV

11.25

11.55
12.VV
13.00
13.10
13.20

13.50
14.00

Montag. 2.ZM
Bauernfunk . Wetterbericht
Choral
Zeitangabe . Wetterbericht
Gymnastik I
Gymnastik II
Zeitangabe . Frübmeldungen
Wetterbericht
Frühkonzcrt
Wetterbericht
Gymnastik
Funkstille

-9 .15 Frauensunk
Nachrichten
Schulfunk — Stufe I
Was wir spiele«
Unterhaltungsmusik
Einweihung der bevölkerungs¬
politische» Rcduerfchnle in Wiesen-
selscn i. Schw.
Fnnkwerbnngskonzert der Reichs-
postrcklamc Stuttgart
Wetterbericht
Mittagskonzert
Nachrichten, Saardienft
Wetterbericht
Der Zigcnncrbaro«
von Job . Strauß
Zeitangabe , Nachrichten

-14 .30 Julius Patzak singt
Ovcrettenlicdcr
Entstehen «nd Vergehen unserer
Volkstrachten
„Alle Birken grünen in Moor
nnd Heid . . ."

16.00
17.30

17.45
18.00
18.25
18.45
19.45
20.00
20.15
21.00
22.00
22.20
22.35
22.45
23.00
24.00-

Srenstag, Z. Full
5.35 Bauernfunk . Wetterbericht
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.50 Gymnastik I
6.15 Gymnastik II
6.40 Zeitangabe , Frübmeldungen
6.50 Wetterbericht
6.55 Frühkonzcrt
8.15 Wetterbericht
8.20 Gvmnastik
8.40 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.10 Schulfunk
10.40 Lieder von Julius Weisman«
11.10 Galante Musik
11.26 Wcrbungsko .izcrt der Reichspoft
11.55 Wetterbericht
12.00 Miltagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten. Saardienst
13.10 Deutliche Nachrichten. Wetterbericht
13.20 La Traviata von Verdi

rat aus Stadt und Straßen schafft und doch ist
dieser in der Welt und für die Welt und vor
Gott unvergleichlich mehr wert als du. Viel¬
leicht, daß du von deinem Ueberfluß einige
milde Gaben spendest. Recht! aber das kostet
dich nichts als in deine Kasse zu greifen. —
Was es auch sei,,irgendeine Stelle , irgendeinen
Beruf fülle aus , irge >d etwas wirke!

Arbeite! Aber auch die Mild , anderer anzu-
rusen schäme dich nicht! Derselbe Gott, der dich
in Dürftigkeit hat geraten lassen, hat auch zu¬
gleich jene teilnehmendenHerzen geschaffen, die
deine Not ansehen werden. Statt dir dein Brot
z. B. durch den Ertrag eines Ackers zu geben,
will er dir dasselbe reichen durch die Hände
milder Wohltäter. Unterwirf dich daher demü¬
tig der göttlichen Ordnung . Tue es mit ebenso¬
viel Selbstverleugnung als Zuversicht. Die
Wege des Herrn sind unerforschlich, aber weise
und gnädig.

Arbeite um dein tägliches Brot ! Aber laß
dabei nicht die Aengstlichkeit, nicht den Kum¬
mer in dein Herz. Arbeite und bitte! Das
Weitere überlaß Gott und deine Sorgen wirf
auf ihn! — Die Jünger sagten: „Wo Brot her¬
nehmen in dieser Wüste für so viele?" Dennoch
fand sich Brot und viertausend Menschen aßen
und wurden satt. Dr . Mk.

^ cies

13.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00- 14.30 La Traoiate
14.50 Sonate kür Klavier ov. S
15.30 Blumenstunde '
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Wir wandern mit einem Pilz-

kundige» durch Wald und Garten
17.50 Tangomusik
18.00 Jörg Ratgeb . der Schöpfer -es

Herrcnbcrgcr Altars in der Stuttz
garter Staatsgalcrie

18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit
18.25 Italienischer Sprachunterricht
18.45 Der Walzer erklingt!
19.00 Militärmusik
19.45 Zeitangabe . Wetterbericht,

Bauernfunk
29.90 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation

„Hausmusik in alter Zeit"
20.45 Schwäbische Anekdote»
21.00 Solistcn -Konrert
22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 D » mußt Wiste» . . .
22.45 Nachrichten. Wetter - und Sport¬

bericht
23.00 Wilhclmine Markgräfin

von Bayreuth
23.20 Nachtmusik
24.00- 1.00 Nachtmusik

Loliillct sie suks stand

Nachmittagskonzcrt
Sepp Fraunhofer — Ein deutsche:
Erfinderschicksal
Bier Gesänge von Erich Riede
Hitlerjugend -Funk „Ter Weg"
Französischer Sprachunterricht
Volksmusik am Rhein
Wetterbericht . Bauernfunk
'Nachrichtendienst
Houston Stewart Cbamberlain
„Der Syiclmann"
Vortrag über Oesterreich
Zeitangabe . Nachrichten
Du mutzt wißen . . .
Wetter - und Svortbericht
Tanzmusik
—1.00 Nachtmusik

Mittwoch. 4.Füll
5.35 Bauernfunk . Wetterbericht
5.45 Ehoral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.50 Gymnastik l
6.15 Gvmnastik ll
6.40 Zeitangabe . Frühmclduiiaen
6.50 Wetterbericht
6.55 Frnhkonzert

8.15
8.20
8.40
9.45

10.09
10.10
10.45
11.15
11.25

11.55
12.00
13.00
13.10
13.20
13,50
14.00-
16.00
17.30
18.00
18.25

18.40
19.15
19.45

20.90
20.10
20.30
21.00
22.00

22.20
22.35
22.45

23.00
24.00-

Wctterbericht
Gymnastik
Fnukstille
Ist die heiße Jahreszeit eine Ge¬
fahr oder ei« Segen für unser
Kind?
Nachrichten
Schulfunk Stufe II
Frauenstuude
Schallplatte«
Fnnkwcrbungskouzert der Rcichs-
vostrcklamc Stuttgart
Wetterbericht
Buntes Schallplattenkonzert
Zeitangabe , Nachrichten, Saardtensi
Oertliche Nachrichten. Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeuniigabe . Nachrichten

—l4 30 Mittagskonzert
Nachmittagskonzcrt
Tanzmusik
Hitlerjugend -Funk
Das Arbcitsordnnngsgcletz In der
Praxis : Betriebsordnung
Heilender O «ell IV
Zitherkonzert
Zeitangabe . Wetterbericht,
Bauernfunk
Nachrichtendienst
Reichssendnng : Unsere Saar
„Weekend in Gnatemala"
Tanzabend
„Erzähle , Kamerad !" Die Viertel¬
stunde des alte « Frontsoldaten
Zeitangabe . Nachrichten
Du mußt wißen . . .
Nachrichten. Wetter - und Sport¬
bericht
Tanzmusik
- 1.08  Nachtmusik

U

W
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Jas SM « drr m «« i Slriieni
Sie RMardt sche Reform macht vor keiner Art von Neuem halt

(2. Fortsetzung und Schluß)
Auch die Mindestsätze der Kinderermäßigung

sind erhöht worden. Im Entwurf des neuen
Einkommensteuergesetzes sind die

folgenden Mindestsätze
vorgesehen:

240 RM , für 1 Kind,
540 RM . für 2 Kinder,
960 RM . für 3 Kinder,

1440 RM . für 4 Kinder,
das volle Einkommen für 5 Kinder,
wenn das volle Einkommen 10 000
RM . nicht übersteigt.

Die Kinderermäßigung wird im Gegensatz
zum bisherigen Einkommensteuergesetzdem
Entwurf des neuen Einkommensteuergesetzes
gemäß auch für volljährige Kinder gewährt,
Mange sie zum Haushalt des Steuerpflichtigen
gehören, auf Kosten des Steuerpflichtigen für
einen Beruf ausgebildet werden und das fünf¬
undzwanzigste Lebensjahr nicht vollendet haben.

In die neue Einkommensteuersind auch die
Bürgersteuer, die Krisensteuer der Veranlagten
und der Einkommensteuerzuschlag der Empfän¬
ger von mehr als 8000 Reichsmark Jahresein¬
kommen hineingearbeitet.

infolge der Ermäßigung des Tarifs und der
Erhöhung der Kinderermäßigung bleiben die
verheirateten Lohnempfänger mit Kindern ein¬
kommensbesteuerungsfrei, also frei von Ein¬
kommensteuer einschließlichBürgersteuer,

bei einem Kind, wenn ihr Arbeitslohn 100
RM . monatlich nicht übersteigt,

bei zwei Kindern, wenn ihr Einkommen 125
RM . monatlich nicht übersteigt,

bei drei Kindern, wenn ihr Einkommen 175
RM . monatlicb nicht übersteigt,

bei vier Kindern, wenn ihr Einkommen 275
RM . monatlich nicht übersteigt,

bei fünf Kindern, wenn ihr Einkommen 850!
RM . monatlich nicht übersteigt.

Einem Angestellten mit 300 Reichsmark Monats¬
gehalt und vier Kindern sind bisher monatlich
7 RM . Lohnsteuer und Bürgersteuer einbehaltcn
worden . Dem Entwurf des neuen Einkommen¬
steuergesetzes gemäß soll dieser Angestellte steuer¬
frei sein, er wird also von seinem Lohn 7 RM.
monatlich mehr ausgezahlt erhalten . Einem "An¬
gestellten mit 750 NM . Monatsgehalt und 5 Kin¬
dern sind bisher monatlich 28 RM . einbehalten
worden . Dem Entwurf des neuen Einkommen¬

steuergesetzes gemäß ist dieser Angestellte lohn-
steuersrei. Ihm werden monatlich 28 RM . von
seinem Gehalt mehr ausgezahlt.

Bei einem veranlagten Steuerpflichtigen
mit 5000 Reichsmark Jahreseinkommen,
also bei einem kleinen Gewerbetreibenden,
Handwerker oder dergl., gestaltet sich

das Bild der Einkommenbesteuerung
dem vorliegenden Entwurf gemäß wie folgt:

bisher neu
Verheiratet ohne Kinder 460 RM . 400 RM.

mit 1 Kind 424 RM . 340 RM.
mit 2 Kindern 388 RM . 260 RM.
mit 3 Kindern 352 RM . 160 RM.
mit 4 Kindern 316 RM . 40 RM.
mit 5 Kindern 256 RM 0 RM.

Der Entwurf des neuen Einkommensteuer¬
gesetzes sieht, wie wir sehen, eine wesentliche
Entlastung der kinderreichen Familienväter,
insbesondereder kleinen und mittleren Ein-
kommensempfänger, vor. Durch diese wesent¬
liche Entlastung der Kinderreichen wird nicht
nur der Familiengedanke und der bevölke¬
rungspolitische Gedanke gefördert, sondern
gleichzeitig dem Gedanken der Verminderung
der Arbeitslosigkeit gedient. Es wird für den
Verbrauch des kleinen und mittleren Ein¬
kommensempfängers mit großer Kinderzahl
sehr viel ausmachen, wenn ihm in Zukunft
von seinem Einkommen ein größerer Betrag
als bisher zur Bestreitung der Lebens¬
bedürfnisse feiner Familie belassen wird . Der
Ausfall an Einkommensteuer wird zum gro¬
ßen Teil ausgeglichen durch das Weniger
des Finanzbedarss der Arbeitslosenhilfe und
das Mehr an Steuern und Abgaben, die sich
in Auswirkung des erhöhten Verbrauchs
der Gesamtheit aller kleinen und mittleren
Einkommensempfanger ergeben. Daß in der
Steuergesetzgebung mehr als bisher auf das
Vorhandensein von Kindern Rücksicht ge¬
nommen wird , ist einer der elementarsten
Grundsätze nationalsozialistischer Steuer¬
politik. Es wird dadurch dem bevölke¬
rungspolitischen Gedanken , der
sozialen Billigkeit und auch
volkswirtschaftlichen Gesichts¬
punkten entsprochen.  Die bisherigen
Gesetzgeber, das muß ich offen aussprechen,
haben weder für Bevölkerungspolitck, noch
für soziale Billigkeit, noch für volkswirt¬
schaftliche Folgerichtigkeit viel übrig gehabt.

Freibetras für Kinder bsi dsr neuen

Auch im Entwurf des neuen Vermögen¬
steuergesetzes ist der bevölkerungspolitische
Gedanke zur Verwirklichung gekommen, in
Zusammenhang damit gleichzeitig der Sinn
des Sparens für die Kinder.

Im bisherigen Vermögensteuergesetzwar
eine allgemeine Besteuerungsgrenze von
20 000 Reichsmark vorgesehen. Ileberstieg
das Vermögen 20 000 Reichsmark, so war es
voll vermögenstenerpflichtig, ohne Rücksicht
aus die Zahl der vorhandenen Kinder.

Der Entwurf des neuen Bermögcusteuergesetzes
sieht nicht eine Besteuerungsgrenze , sondern einen
Steuerfretbetrag vor . Dieser beträgt je 10000 RM.
für Mann , Frau und jedes nicht selbständig zur
Vermvgensteuer veranlagte minderjährige Kind.
Ein Familienvater von drei Kindern kann dem¬
nach ein Vermögen bis zu 50 000 RM . besitzen,
ohne vermögensteuerpflichtig zu sein. Würde das
Vermögen dieses gleichen Familienvaters nicht
50 000, sondern 60 000 RM . betragen, so würde er
nicht, wie bisher , mit 60 000, sondern nur mit
10 000 RM . vermvgensteuerpslichtig sein. Die von
ihm zu zahlende Vermögensteuer würde insolge-
dessen nicht mehr 300 RM .. sondern nur noch
50 NM . jährlich, also nur noch ein Sechstel der
bisherigen Belastung , betragen.

Ein Ehepaar mit vier Kindern bleibt mit
80 000 Reichsmark, ein Steuerpflichtiger mit
fünf Kindern mit 70 000 Reichsmark ver¬
mögensteuerfrei.

Durch diese Hineinarbeitung des bevölke¬
rungspolitischen Gedankens auch in die Ver¬
mögensteuer wird der Sparsinn des Fa¬
milienvaters für seine Kinder gefördert. Der
Familienvater wird hinsichtlich dieses Ver¬
mögens. soweit es den im Gesetz vorgeschrie¬
benen Rahmen nicht übersteigt, von der Ver¬
mögensteuer verschont. Er wird in der Regel
einen der bisherigen Vermögensteuer ent¬
sprechenden Betrag mehr aufwenden zur Be¬
streitung der Lebensbedürfnisse seiner Familie
oder zur Erhöhung des Sparguthabens,
das er auf dem Wege über die Sparkasse
der deutschen Volkswirtschaft zur Verfügung
stellt.

Freibetras für Kinder
auch bei der ErbfchaMteuer

Auch im Entwurf des neuen Erbschast-
steuergesetzes ist der bevölkerungspolitische
Gedanke zur Verwirklichung gekommen. Im
bisherigen Erbschaftsteuergesetz galt für

Kinder und für Enkel eine Besteuerungs¬
grenze von 5000 Reichsmark. Ueberstieg der
Erbanfall diese Grenze, so war er voll erb-
schaftsteuerpslichtig. Der Entwurf des neuen
Erbschaftsteuergesetzes sieht für Kinder einen
Freibetrag von 30 000 Reichsmark und für
Enkel einen Freibetrag von 10 000 Reichs¬
mark vor. Ein Erbanfall soll bis zur Höhe
des Freibetrages in jedem Fall steuerfrei

sein. Der Erbe soll nur mit dem Betrag , um
den der Erbanfall den Freibetrag übersteigt,
zur Erbschaftsteuer herangezogen werden.
Der über den Freibetrag hinausgehende Be¬
trag wird zum bisherigen Erbschaftsteuersatz
herangezogen.

Tie Einführung eines Freibetrags für
Kinder und Enkel ist dringend erfor¬
derlich.  Es ist bisher die Zahl der Fälle
nicht selten gewesen, in denen die Söhne
oder die Töchter im Fall eines Erbanfalls
von einigen zehntausend Reichsmark in Ge¬
stalt von Grundbesitz oder dergl. jahrelang
ihre Not hatten , um die aus dem Erbanfall
sich ergebende Erschaftsteuer aufzubringen,
die in bar beschafft werden mußte, obwohl
der Anfall nicht in Bargeld bestand. Der
Erbanfall wurde infolge der zu entrichten¬
den Erbschaftsteuer in manchen Fällen zur
finanziellen Bedrängnis . Diesem Zustano
wird im Entwurf des neuen Erbschaftsteuer¬
gesetzes ein Ende bereitet.

Beseitigung
deSArbeiMosenversicherungsbeitrags

bei großer KinberMl
Seit 1. April 19-34 sind alle Steuerpflich¬

tigen mit drei und mehr Kindern bereits von
der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe befreit.
Entwickelt sich die Zahl der Arbeitslosen
weiter nach unten und die Zahl der Beschäf¬
tigten, die Arbeitslofenversicherungsbeitrüge
zu entrichten haben, weiter nach oben, so
wird , glaube ich, im Frühjahr 1935 an eine
Senkung des Arbeitslosenversicherungsbei¬
trags gedacht werden können. Es wird nicht
zu empfehlen sein, den Arbeitslosenversiche¬
rungsbeitrag , der heute 6V? vom Hundert
des rohen Lohns beträgt , um einen bestimm¬
tet Teil allgemein zu ermäßigen, sondern es
wird zu empfehlen sein, damit zu beginnen,
die Arbeitnehmer mit großer Kinderzahl vom
Arbeitslosenversicherungsbeitrag ganz frei¬
zustellen, erst vielleicht alle Arbeitnehmer mit
drei und mehr Kindern, dann diejenigen mit
zwei Kindern und dann diejenigen mit einem
Kind. Solange nicht die Arbeitnehmer, die
Kinder zu unterhalten haben, vom Arbeits-
rosenverstchsrnngsbeitrag restlos befreit sind,
wird der Betrag von den kinderlos Verhei¬
rateten und den Ledigen noch in voller Höhe
zu erheben sein.

Die Befreiung der Kinderreichen vom Ar-
beitslosenversicherungsbcitrag, die hoffentlich
im kommenden Frühjahr vorgenommen wer¬
den kann, wird ebenso wie die Befreiung
von der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe und
die Senkung der Lohnsteuer im Ergebnis
einer Erhöhung des Lohns und
damit der Kaufkraft gleich ko m-
men.  Die Spanne zwischen dem rohen Lohn
und dem reinen Lohn wird kleiner werden,
der Lohnempfänger wird von seinem Lohn
mehr ausbezahlt erhalten als bisher , es
wird ihm zur Bestreitung der Lebensbedürf¬
nisse für sich und seine Familie ein größerer
Betrag zur Verfügung stehen als bisher.

(für diese wird eine wesentliche Ermäßigung
gewährt werden müssen) .

Ich glaube, daß die vorgesehenen Erleichte¬
rungen genügen werden, um eine große Zahl
von Kapitalgesellschaften anzuregen, sich in
Personalgesellschaften oder Einzelunternehmen
umzuwandeln. Jede Umwandlung trägt zur
Vergrößerung der Klarheit der Beteiligungs¬
und Verantwortungsverhältnisse in der Wirt¬
schaft bei.

Das bezeichnet „Gesetz über Steuererleichte¬
rungen bei der Umwandlung und Auflösung
von Kapitalgesellschaften" wird wahrscheinlich
schon Anfang Juli erlassen werden.

Die Abneigung gegen Zwerg-Aktiengesell¬
schaften und Zwerg-Gesellschaften GmbH, soll
auch dadurch gesteigert werden, uaß im Ent¬
wurf des neuen Vermögensteuergesetzes und
im Entwurf des neuen Körperschaftssteuer¬
gesetzes M i n d e stb est eu er " n g e n für
Aktiengesellschaften und für Gesellschaften mbH.
vorgesehen sind, und daß die eine oder andere
Vergünstigung, die für solche Zwerg-Kapital¬
gesellschaften bisher vorgesehen war, beseitigt
wird.

Senkung des Tarifs der Einkommensteuer

bei KapitalgeselWMen
Was die Herbeiführung klarer Beteiligungs¬

verhältnisse und Verantwortnngsverhältnisse
in der deutschen Wirtschaft anlangt , so wird im
Rahmen der Steuerreform -Arbeiten auch zu
prüfen sein, ob das sogenannte Schachtelprivi¬
leg beibehalten werden kann und wenn ja, ob
im bisherigen Ausmaß oder eingeschränkt. Ist
eine inländische Kapitalgesellschaft als Mutter¬
gesellschaft au dem Vermögen einer anderen in¬
ländischen Kapitalgesellschaft, die in dem Fall
als Tochtergesellschaft gilt, zu mindestens einem
Viertel beteiligt, so beibt dem bisherigen Recht
gemäß diese Beteiligung bei der Feststellung des
Einheilswerls für das Betriebsvermögen der
Mutiergesellschaftund infolgedessen bei der
Vermögensbesteuerung der Mnttergesellschaft

Betonung-es Wertes der ArWlWett
und der persönlichen Verantwortung

Steuererleichterungen bei der Am-
bildung und Auflösung

von Kapitalgesellschaften
Nach nationalsozialistischer Wirtschaftsanf-

sassung soll auch in der Wirtschaft die Persön¬
lichkeit wieder mehr zur Geltung kommen.

Die Inhaber eines gewerblichenUnterneh¬
mens — die an einem Unternehmen Beteilig¬
te,, — sollen der Gefolgschaft des Betriebs und
der Oeffentlichkeit möglichst bekannt sein, und
es soll möglichst mindestens eine natürliche Per¬
son vorhanden sein, die uneingeschränkt— das
heißt mit ihrem ganzen Vermögen, mit ihrer
ganzen Person, persönlich— als für das Unter¬
nehmen verantwortlich in Erscheinung tritt
und für die Verbindlichkeitendes Unterneh¬
mens haftet. Dem Zug dieser neuen Auffassung
folgend, erwägen die Beteiligten mancher Ge-
— mancher Kapitalgesellschaft— die Umwand-
sellschaft, die sich in anonymer Form befindet
lung der Kapitalgesellschaft in eine offene Han¬
delsgesellschaft oder Kommanditgesellschaft oder
in das Unternehmen eines Einzellaufmanns.
Förderung der Einzelunternehmen

Die Reichsregierung will Kapitalgesellschaften
zur Umwandlung in Personalgescllschaften und
in Einzelunternehmenadurch anregen, daß sie
die Ueberleitung in die neue Unternehmungs¬
form handelsrechtlichund steuerrechtlich erleich¬
tert.

Im Reichsjustizministeriumist ein Entwurf
ausgearbeitet worden, durch den handelsrecht¬
lich die Grundlage für eine erleichterte Um¬

wandlung geschaffen wird. Die Umwandlung
soll, abweichend vom geltenden Handelsrecht,
zulässig sein, ohne daß die Gesellschaft gezwun¬
gen ist, die Liquidation zu erklären.

Im Reichsfinanzministerium ist der Ent¬
wurf eines Gesetzes fertiggestellt, wonach
durchgreifende Steuervergünsti¬
gungen  bei der Umwandlung und bei der
Auflösung von Kapitalgesellschaftengewährt
werden. Die Steuererleichterungen sollen zu¬
nächst den Gesellschaften zugute kommen, die
auf Grund der vom Reichsminister der Justiz
vorgesehenen Vorschriften umwandeln. Sie sol¬
len darüber hinaus auch auf diejenigen Fälle
ausgedehnt werden, in denen sich Gesellschaften
auflosen und ihr Vermögen im Weg der Liqui¬
dation auf die Gesellschafter oder den alleinigen
Gesellschafter übertragen.
Auch hier bestimmte Steuer¬
erleichterungen

Der Gesetzentwurf sieht vo>" daß Erleichte
rungen bei allen denjenigen Steuern gewähr«
werden, die für die Umwandlung oder Auflö¬
sung von Kapitalgesellschaften in nennenswer¬
ter Weise ins Gewicht fallen können. Da sind
auf dem Gebier der Verkehrssteuerndie Gesell¬
schaftssteuer, die Grunderwerbssteuer, die
Wertzuwachssteuer, die Gewerbeanschaffungs¬
steuer und die Umsatzsteuer. Auf die Erhebung
aller dieser Steuern wird, soweit sie bei der
Umwandlung oder Auflösung anfallen, mög¬
lichst ganz zu Verzichten sein, und auf dem Ge¬
biet der Besitzsteuern die Körperschaftssteuer,
die Einkommensteuer und die Gewerbesteuer

örperschaftsstelrerfrei und gewerbesteuerfrei.
Durch dieses bisherige Recht ist die Verschachte¬
lung von Gesellschaften außerordentlich ange¬
regt worden. Dieses Schachtelprivileg ist oft
mißbraucht worden. Die tatsächliche wirtschaft¬
liche und finanzielle Lage der Beteiligten wird
durch das bisherige Recht in sehr bedenklicher
Weise verschleiert.

Um zu klaren Beteilianngs- und Verantwor-
tungsverhältnissen in der Wirtschaft zu kom¬
men, muß angestrebt werden, das Sch achtel-
privileg allmählich zu b - seitigen.
Wir werden diese Frage sehr eingehend im
Finanz- und Steuerrechtsausschuß der Akade¬
mie für Deutsches Recht erörtern.

Der Entwurf des neuen Einkommensteuer¬
gesetzes unterscheidet sich von der bisherigen
Einkommensteuer im wesentlichen in der Ge¬
staltung des Tarifs , der Kinderermäßigung und
der Bewertnngs- und Gewinnermittluugsvor-
schriften.

Der bisherige Tarif begann mit 10 v. H. und
reichte bis 40 vom Hundert. Dahin,zu kamen
die Krisenstener der Veranlagten und der Zu¬
schlag zur Einkommensteuer für die Einkom¬
men von mehr als 8000 RM . Dadurch erhöhte
sich der Tarif von 10 bis 40 aus rund IOV2 bis
46 vom Hundert. Die Gemeinden erheben
außerdem eine Bürgersteuer. Diese ist nach der
Höhe des Einkommens gestaffelt. Der Grund¬
tarif beträgt 3 bis 2000 Reichsmark. Die Sätze
des Grundtarifs dürfen beliebig vervielfacht
werden. Durch die Bürgersteuer erhebt sich der
Tarif auf rund 12 bis rund 50 vom Hundert.

Der neue Tarif soll mit nur 8 vom Hundert
beginnen und bis 35 vom Hundert reichen mit
der Maßgabe, daß die Steuer in keinem Fall
mehr als ein Drittel des Einkommens betragen
darf.

Die Krisensteuer der Veranlagten, der Zu¬
schlag zur Einkommensteuer für die Einkom¬
men von mehr als 8000 RM . und die gemeind¬
liche Bürgersteuer werden aufgehoben. Die
Sätze der Einkommensbesteuerung betrugen
bisher 12 bis rund 50 vom Hundert. Sie sollen
dein Entwurf des neuen Enkommensteuergeset-
zes gemäß nur 8 bis 33Ks vom Hundert betra¬
gen. Die bisherige Ehestandshilfewird abgelöst
durch einen festen Zuschlag zur Einkommen¬
steuer der Ledigen.

In Anbetracht des Fortfalls der Bürger¬
steuer ist eine kleine
Ermäßigung des steuerfreien
Einkommensteils
vorgesehen. Außerdem soll der steuerfreie Ein¬
kommensteil nicht mehr für Einkommen bis zu
10 000, sondern nur noch für solche bis zu 3600
Reichsmark gewährt werden. Diese Herabset-
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zung des steuerfreien Einkommensteils und der I
Grenze für die Anwendung des steuerfreien
Einkommensteils wird jedoch in den meisten
Fällen mehr als ausgeglichen durch die Ermä¬
ßigung des Tarifs . Außerdem Ermäßigung der
Kinderermäßigung. Bei den meisten Verheira¬
teten mit zwe> Kindern und bei allen Verhei¬
rateten mit drei oder mehr Kindern wird die
Tinkommensbestcuerung (Einkommensteuer
und Bürgersteuer) nach dem neuen Einkom¬
mensteuergesetz wesentlich niedriger sein als
bisher insbesondere dort, wo bisher eine hohe
Bürgersteuer erhoben worocn ist. Bll zu einer
sehr ansehnlichen Einkommenshöhe sind die
kinderreichen Einkommensteuerpflichtigenvoll¬
kommen einkommensteuersrci.

Wir werden uns im Finanz - und Steuer-
rechtsausschuß der Akademie für Deutsches
Recht mit der Frage der Belastungs¬
oerschiebung  befassen müssen, die sich
daraus ergeben kann, daß die bisherige ver¬
schieden hvhe Bürgersteuer abgelöst worden
ist durch entsprechende Gestaltung des Tarifs
Ser neuen Einkommensteuer. Wir werden
dabei auch die Frage des Ersatzes der Ge¬
meinden ans dem Aufkommen an Einkom¬
mensteuer zu behandeln haben. Es wird für
die Uebergangszeit wahrscheinlich nicht
anders möglich sein, als den Gemeinden aus
dem Aufkommen an Einkommensteuerden Be¬
iraa als Ersatz der Bürgersteuer zu überweisen
den sie während des Vorhandenseins der Bür¬
gersteuer an Bürgersteuerauskommen erzielt
naben. Die kleine Belastungsverschiebung,
die sich aus dieser Regelung ergeben kann
und die in einer Entlastung der Bevölkerung
in notleidenden Gemeinden bestehen würde,
wird durchaus dem Gedanken wahrer Volks¬
gemeinschaft entsprechen. . .

lieber die verschiedenen sehr bedeutungs¬
vollen Vereinfachungen, die das neue Ein¬
kommensteuergesetzbringen wird, hier zu
reden , erlaubt mir leider die Zeit nicht.

Das neue Körperschnftsleuergefetz
Der Entwurf des neuen Körperschaftsteuer¬

gesetzes schließt sich in den grundlegenden
Fragen der Einkommenbesteuerung dem
Entwurf des neuen Einkommensteuergesetzes
an . Der Besteuerungssatz beträgt nachwie
v o r 20 v o m H u n d e r t.

Die sehr verwickelten und umständlichen
Vorschriften über die Mindestbesteuerung,
die im bisherigen Körperschaftsteuergesetz
vorgesehen waren , werden abgelöst durch eine
Bestimmung, wonach die Mindestbesteuerung
sich nur aus Ausschüttungen insoweit erstreckt,
als sie mehr als 4 vom Hundert des Stamm¬
kapitals oder Grundkapitals betragen.

lieber die Einkommenbesteuerung und
Vermögeubesteuerung der Genossenschaften
und der öffentlichen Betriebe, über das
Schachtelprinzip und ähnliche Fragen wird
noch zu beraten sein. Oeffentliche Betriebe
werden nur insoweit von der Körperschaft¬
steuer und von der Vermögensteuer srei-
zustellen sein, als der Zweck des Betriebs ein
solcher ist, dessen Erfüllung im Interesse der
Allgemeinheit in die öffentliche Hand ge¬
hört . Die steuerliche Freistellung wird sich
also insbesondere auf solche Betriebe be¬
schränken müssen, die der Versorgung der
Bevölkerung mit Wasser, Gas , Elektrizität
und dergl. dienen. Der Wettbewerb der
öffentlichen Körperschaften aus Gebieten, die
der Privatwirtschaft Vorbehalten bleiben sol¬
len, darf steuerlich nicht begünstigt werden.
Staat und Gemeinden sind nicht da, um
Wirtschaft zu treiben, sondern um sich der
Politik und der Verwaltring hinzugeben und
die Voraussetzungen zu schaffen und zu Pfle¬
gen, deren es bedarf, wenn die Wirtschaft
soll gedeihen können.

KMtaiorrkehrAuergtsetz

as«MBcrMeMuer
mm EWMdtMktnng

Die Lätze der Kapitalverkehrsteuern wer¬
den unverändert beibehalten werden können.
Der ermäßigte Satz von allgemein I vom
Hundert Gesellschaftssteuer iür Verschmel¬
zungen wird auszuheben sein, denn es ist
mit dein Bestreben. Kapitalgesellschaften in
Personalgesellschaften »mzuwandeln. nicht
vereinbar , den Zusammenschluß von Kapi¬
talgesellschaften steuerlich zu begünstigen. Ob
es sich empfiehlt, wilden Spekulationen in
Aktien durch Erhöhung der Börsenumsatz¬
steuer entgegenzuwirken, werden wir im
Ausschuß prüfen. .

RMsurkuilöWWreMsetz
Im Neichsfinanzministerium ist ein Ent¬

wurf sertiggestellt worden, nach dem die
vierzehn Landesstempelgesetzeabgelöst wer¬
den durch ein Neichsurkundensteuergesetz.

Ich habe bereits ausgcführt , daß ein Frei-
bccrag von 10 000 Reichsmark für jeden
Familienangehörigen vorgesehen ist.

Für Aktiengesellschaften und Gesellschaften
in. b. H. ist eine Mindestbesteuerung in der
Weise vorgesehen, daß der Besteuerung ein
Vermögen bestimmter Mindesthöhe zugrunde
gelegt wird.

Der Vermögcnsteuersatz wird einheitlich
ans 5 vom Tausend festgesetzt werben.

Von der Vermögenbesteuerung der Ge¬
nossenschaften. der öffentlichen Betriebe und
dem Schachtelprivileg gilt das gleiche wie bei
der Körpcrschaftsteuer.

Der Hauptveranlagungszeitraum wird drei
Kalenderjahre betragen . Die nächste Ein-
heitsbcwertung wird nach dem Stand vom
1. Januar 1935 vorgcuonunen werden. Eine
Hinausschiebung wird nicht erfolgen. Im
Februar 1935 wird zusammen mit der Ein¬
kommensteuererklärung eine Vermögensteuer¬
erklärung abzugeben sein. Im Laufe des
Jahres 1935 wird dann in aller Nnhe die
Einheitsbewertring erfolgen. Diese wird die
Besteuerungsgrnndlage mit Wirkung ab
1. Januar 1936 sein.

Für die Zeit vonr 1. April bis 31. Dezem¬
ber 1934 wird die Vermögensteuer noch aus
der bisherigen Grundlage erhoben, das
heißt, nach der aus den 1. Januar 1931 fest-
gestellten Bewertung , und mit dem Abschlag
von 20 vom Hundert von der Vermögeu-
steuerschuld.

Das sogenannte Vermögenzuwachssteuer-
gesetz von 1922 wird ausgehoben. Die Er¬
hebung der Vermögenzuwachssteuer ist regel¬
mäßig ausgesctzt gewesen.

Grunderwerbsteim
Bei der Grunderwerbsteuer werden ver¬

schiedene Vereinfachungen durchgesührt wer¬
den. Die Besteuerung der sogenannten toten
Hand wird in den Entwurf des neuen
Grunderwerbsteiiergesetzes nicht übernommen
werden. Die Steuer ist niemals praktisch ge¬
worden. Für das Einbringen von. Grund¬
stücken in Personalgesellschaften ist eine Er¬
mäßigung der Grunderwerbsteuer auf 2 vom
Hundert vorgesehen. Eine solche Ermäßigung
ist dem bisherigen Gesetz fremd gewesen.

Es wird anzustreben sein, die Verwaltung
der Grunderwerbsteuer durchgreifend
zu vereinfachen  und auf das Reich
zu übernehmen. Es wird auch zu prüfen
sein, ob es sich nicht empfiehlt, den Grund¬
erwerbsteuersatz zu senken. Das Aufkommen
an Gruiwerwerbsteuer fließt restlos den Län¬
dern und Gemeinden zu. Diese würden zur
Frage der Lenkung der Grundcrwerbsteuer
gehört werden müssen.

Wertzuwachssteuer
Bei der Wertzuwachssteuer wird insbeson¬

dere an eine Vereinheitlichung des Rechts
und der Verwaltung gedacht werden müssen.
Von der Wertzuwachssteuer in ihrer heuti¬
gen Gestalt wird nicht gesagt werden können,
daß sie noch ohne weiteres in die heutige
Beit passe. Sie ist qeeiqnet. den Grundstücks-

^markt zu erschweren und steht übrigens in
manchen Fällen in keinem Verhältnis zu
der damit verbundenen Verwaltnngsarbeit.
Wir werden uns auch mit der Frage der
Neugestaltung der Wertzuwachssteuer im
Finanz - und Steuerrechtsausschuß befassen.

Auf die Umsatzsteuer kann nicht verzichtet
werden. Lie stellt das Hauptrückgrat der Fi¬
nanzen des gleiches dar . Es sind infolgedessen
auch grundlegende Aenderungen
nicht möglich.  Der Gedanke der so¬
genannten Phasenpauschalierung , die Ein¬
führung einer Kleinhandelssteuer und die
sonstigen Wünsche, die hinsichtlich der Um¬
satzsteuer an uns herangetragen worden
sind, sind fallen gelassen worden.

Für den Binnengrvßhandel ist die Erhe¬
bung eines einheitlichen Satzes von V2 vom
Hundert vorgesehen. Dadurch soll die Lager¬
haltung des Binnengroßhandels , dem Ge¬
danken der Verminderung der Arbeitslosig¬
keit und dem Gedanken der Vereinfachung
der Verwaltung gedient werden.

Es wird bei unseren Beratungen im Fi¬
nanz- und Steuerrechtausschuß die Frage zu
Prüfen sein, ob nicht bei mehrstufigen Unter¬
nehmen die Besteuerung auch auf die Jnnen-
umsätze ausgedehnt oder der Steuersatz er¬
höht werden müßte. Diese Frage ergibt sich
vom Standpunkt der steuerlichen Gerechtig¬
keit und der Herstellung gleicher Wett-
bewerbsverhältnisse. Die Verwirklichung des
bezeichneten Gedankens würde im Interesse
der einstufigen Betriebe gelegen sein, die
in der Regel mittlere und kleine Unter¬
nehmen sind, an deren Erhaltung und För¬
derung wir , gesamtvolkswirtschaftlich ge¬
sehen, ein Interesse haben müssen.

teuer und Gewerbesteuer
Die Grundsteuer und die Gewerbesteuer

sind heute Landesstcuern. Die Gemeinden
und Gemeindeverbände erheben Zuschläge
dazu. Die Zuschläge sind verschieden hoch.
Im Rechnungsjahr 1933 wird das Aufkom¬
men an Grundsteuer einschließlich der Zu¬
schläge ungefähr 1 350 Millionen Reichs¬
mark betragen haben, dasjenige an Ge¬
werbesteuer einschließlichder Zuschläge un¬
gefähr 540 Millionen Reichsmark.

Die Merkmale, nach denen die Grund¬
steuer und die Gewerbesteuer erhoben wer¬
den, sind nicht für das gesamte Reichsgebiet
einheitlich. Auch die Verwaltung ist nicht
einheitlich.
Einheitliche Erhebung im ganzen
Reichsgebiet

Es ist selbstverständlich, daß für die
Grundsteuer und für die Gewerbesteuer ein¬
heitliches Recht für das gesamte Reichsgebiet
geschaffen werden wird, und daß die Ver¬
waltung einheitlich für das gesamte Reichs¬
gebiet durch die Reichsfinanzverwaltung
Wird übernommen werden müssen. Ein Aus¬
gangspunkt in der Vereinheitlichung des
Rechts ist bereits im Grundsteuerrahmen¬
gesetz und im Gewerbesteuerrahmengesetz
vom 1. Dezember 1930 gegeben. Der Zeit¬
punkt des Inkrafttretens dieser Gesetze ist
bis jetzt immer hinausgeschoben worden.

Wir werden nunmehr die Vereinheit¬
lichung durchführen.

Wir werden ein G r u n d st e u e r g e s e tz
und ein Gewerbesteuergesetz
schassen. Danach werden Grundsteuer und
Gewerbesteuer Reichssteuern sein. Diese wer¬
den nach Merkmalen, die für das gesamte
Reichsgebiet einheitlich sein werden, erhoben
werden. Wir werden uns im Finanz - und
Steuerrechtlichen Ausschuß besonders ein¬
gehend mit den Belastungsverschiebungen zu
befassen haben, die sich aus der Verein¬
fachung der Grundsteuer und der Gewerbe¬
steuer ergeben können und die jede große
Vereinheitlichung zwangsläufig mit sich
bringt . Wir werden nach Mitteln und We¬
gen zu suchen haben, die Belastungsverschie¬
bungen, die im Einzelfall iverden eintreten
können, auf das Maß zu beschränken, das
wirtschaftlich tragbar ist.

Die Erhebung und Verwaltung der neuen
Grundsteuer und der neuen Gewerbesteuer
sollen für das gesamte Reichsgebiet einheit¬
lich auf die Finanzämter  übernommen
werden. Für das Wirksamwerden des neuen
Rechts und für die Umstellung der Verwal¬
tung wird der 1. Januar 1936 in Aussicht
zu nehmen sein. Für das Numpfrechnungs-
jahr vom I. April bis 1. Dezember 1935

wird die Erhebung noch nach den bisherigen
Merkmalen und die Verwaltung noch durch
die bisherigen Organe erfolgen. Die Durch¬
führung der neuen Bewertungsarbeiten wird
bis Lommer 1935 dauern.

Von besonderer Bedeutung wird die neue
Gewerbesteuer sein. Lvlange die Finanzen
der Gemeinden einen Verzicht auf die Ge¬
werbesteuer noch nicht erlauben , wird diese
wesentlich vereinfacht und so erträglich wie
möglich gestaltet werden müssen.

Das bisherige Gewerbesteuerrecht ist sehr
unübersichtlich und hat wegen der vielen
Zusetzungen und Absetzungen bei der Fest¬
stellung des Gewerbeertrages zu starken
Reibungen, zu Aerger und zu Verdruß zwi¬
schen Steuerpflichtigen und Steuerbehörden
geführt. Es erschwerte auch die Unkosten¬
berechnungen, insbesondere bei Betrieben, die
sich auf Gemeinden verschiedener Länder er¬
strecken.
Gewerbeerlrag als Besteuerungsgrundlage

Als einheitliche Besteuerungsgrundlage
für das gesamte Reichsgebiet ist im Entwurf
des neuen Gewerbesteuergesetzes der Ge-
werbeertrag m Aussicht genommen. Als die¬
ser soll der einkommensteuerliche Gewinn
gelten. Die Veranlagung zur Gewerbesteuer
soll möglichst zusammen mit der Einkommen¬
steuer erfolgen. Bei GesellschaftenmbH und
Aktiengesellschaften sollen diejenigen Betrüge,
die Gesellschafter dem Gewinn des Unter¬
nehmens entnehmen. einschließlich der
ordentlichen Gehälter der Gesellschafter, dem
Gewinn zugerechnet werden. Das wird schon
vom Standpunkt der steuerlichen Gleich¬
mäßigkeit mit den Personalgesellschaften er¬
forderlich sein.

Eine L 0 h n s u m m e n st c u e r wird
es dem Entwurs d e s n e u e n Ge¬
ro e r b e st e u e r g e s e tze s gemäß nicht
in e h r g ebe  n . Tie bisherige Lohnsummen-

!steuer stellte eine zusätzliche Belastung neben
!der Belastung des Gewerbeertrages und des
Gewerbekapitals dar . Diese zusätzliche Bela¬
stung, die sich aus der Einstellung neuer
Arbeitskräfte und der Erhöhung der Lohn-
summe ergibt , widerspricht dem Gedanken
der Verminderung der Arbeitslosigkeit.

> Auch die Gewerbekapitalsteuer soll in Fort¬
fall kommen. Es ist lediglich in Aussicht
genommen, für Betriebe, deren Gewerbe¬
kapital einen bestimmten Betrag nicht über¬
steigt. eine Mindestbesteuerung vvrzuneh-
men in der Weise, daß als Gewerbeertrag
der Besteuerung ein Mindestbetrag zugrunde
gelegt wird, der einen Hundertsatz des Ge¬
werbekapitals beträgt . Als Gewerbekapital
soll in dem Fall das Betriebsvermögen

ohne Grundstücke, aber zuzüglich Tauer»
schulden gelten.

Es ist eine B e st e u e r u n g s g r e n ze
vorgesehen, und zwar mit 1250 Reichsmark
Gewerbeertrag . Die Gewerbetreibenden,
deren Gewerbeertrag 1250 Reichsmark im
Jahr nicht übersteigt, sollen gewerbesteuer-
frei bleiben.
Berufssteuer fürs freie Gewerbe

Die Angehörigen der freien Berufe wer¬
den aus der Gewerbesteuer ausgenommen.
Sie sollen einer ihrem Beruf entsprechenden
Berufs st euer  unterliegen . Dabei wird
ein angemessener Freibetrag vorzusehen sein.

Gewerbesteuer und Grundsteuerwer¬
den die wichtigsten Grundlagen der
finanziellen Selbstverwaltung der

Gemeinden sein.
Gewerbesteuer und Berufssteuer werden in
einem angemessenen Verhältnis zur Grund¬
steuer und zu den übrigen Gemeindesteuern
stehen müssen. Es wird ein gewisser Aus¬
gleich zwischen den verschiedenen Belastun¬
gen gesichert sein müssen. Die Reichsregie-
rung wird hinsichtlich der Bestimmungen der
Zuschläge, die die Gemeinden zu den Grund¬
beträgen erheben dürfen, bestu mite Richt¬
linien erlassen müssen.

Sauszinssteuer
Diese wird mit Wirkung ab 1. April
1938 um 25 vom Hundert und mit
Wirkung ab 1. April 1937 um weitere
25 vom Hundert gesenkt werden
und ab 1. April 1940 in Wegfall

kommen.
Eine frühere vollständige Beseitigung der
Hauszinssteuer , die heute noch eine der
wesentlichsten Einnahmequellen der Länder
und Gemeinden ist, ist technisch und prak¬
tisch unmöglich. Auch die Ablösung der
Hauszinssteuer durch eine andere Steuer
oder die Hineinarbeitung in eine andere
Steuer wird nicht erfolgen.

Den Gebäudeeigentümern ist geholfen
worden durch das Gebäudeinstandsetzungs-
gesetz vom 21. September 1933. Es wird
ihnen noch weiter geholfen durch die Ver¬
ordnung vom 20. April 1934, betreffend
Steuerermäßigung für Instandsetzungen und
Ergänzungen . Und alle Gebäudeeigentümer
erfahren , wenn zu ihrer Familie minder¬
jährige Kinder gehören, eine Entlastung im
Nahmen der Einkommensteuerreform und
der Vermögensteuerreform.

CMchtstelM
Mit Wirkung ab I. Mai 1934 ist eine

Vereinheitlichung der Schlachtsteuer erfolgt.
Bei der Gelegenheit ist die Schlachtsteuer
wesentlich vereinfacht und in ihren Sätzen

iden Belangen der Landwirtschaft und damit
d̂en Interessen des Volksganzen angepaßt

lworden. Die Verwaltung der Schlachtsteuer
. ist auf das Reich übernommen worden.

! .Mrsteuer
^ Es ist in Anssicht genommen, die Ge¬
rn e i u d e b i e r st e u e r mit de r N e i ch s-
biersteuer zu vereinigen  und im
Nahmen dieser Vereinigung eine Senkung
der Biersteuer vvrzunehmen. Wir werden zu
einer Senkung der Biersteuer jedoch nur
unter der Voraussetzung einer bestimmten
Senkung des Bierpreises bereit sein.

Abbau der Gemeindegetränkesteuer
Mit Wirkung ab 1. Dezember 1933 ist die

Schaumweinsteuer beseitigt worden, um auf
diese Weise die Schaumweinidustrie vor dem
Erliegen zu bewahren, die Notlage der
Weinbauern zu mildern und Tausende von
Volksgenossen wieder in Arbeit zu bringen.
Der Zweck dieser Aufhebung ist voll er¬
reicht. Die vorausgesagte Belebung ist ein¬
getreten. Gleichzeitig war die -Frist für die
Nichterhebung der Mineralwassersteuer ver-
längert worden. Daran , die Mineralwasser¬
steuer jemals wieder zu erheben, denkt nie¬
mand.

Im Jahr 1935 soll nun auch an den Ab¬
bau der Gemeindegetrünkesteuer hinangegan-
gen werden. Nach Artikel 2 8 2 Ziffer 1 der
Wohlfahrtshilfeverordnung war Voraussetzung
für die Beteiligung eines Bezirkssürsorge-
verbandes an der sogenannten WohlfahrtZ-
hilfe. daß die „gesetzlich zugelassenen oder
vorgeschriebenenSteuern in der erforder¬
lichen Höhe ausgeniitzt sind". Zu diesen
Lteuern gehört an sich auch die Gemeinde-
getrünkesteuer. Der Reichsminister der Finan¬
zen hat am 20. Juni 1934 an die Landes¬
regierungen ein Schreiben gerichtet, wonach
die Beteiligung eines Bezirkssürsorgeverban-
des an der Wohlfahrt -Hilfe nicht mehr von
der Erhebung der Gemeindegetränkesteuer
abhängig gemacht wird. Damit ist die Ent¬
scheidung über die Weitererhebung der Ge-
meindegetränkesteuer ausschließlich in das
Ermessen der Gemeinden gestellt. Es ist zu
wünschen, daß diejenigen Gemeinden, die
eine Gemcindegetränkeftener noch erheben,
nun sobald wie möglich einen Abbau und
schließlich eine Beseitigung der
G e m e i n d e g e t r ä 11 k e st e u e r kwschlie-
ßen.

Reichsfimmzausaleich
Der ReichSfinanzaiisgleichwird im Zug der

Reichsreform neu gestaltet werden. EZ wer-
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den zunächst die Ausgaben abzugrenzen sein.
!die die Gemeinden. Gemeindeverbünde und
Länder oder Gaue zu erfüllen haben werden.
Dann wird der Ausgabenbedarf und schließ¬
lich der Einnahmenbedars festzustellen sein,
beim letzteren wieder zunächst die Summe
der außersteuerlichen Einnahmen und schließ¬
lich der erforderliche Steuerbedarf.

Als Zwischenglieder  zwischen das
Reich einerseits und die Gemeinden anderer¬
seits werden die Länder  oder Gaue  ein¬
zuschalten sein. Es wird diesen Gauen ebenso
wie den Gemeinden eine gewisse finanzielle
Selbstverwaltung und Selbstverantwortung
übertragen werden müssen. Dabei wird zu
Prüfen sein, was den Ländern oder Gauen
als eigenes Vermögen zu belassen sein wird.
Die finanzielle Selbstverwaltung wird sich
im wesentlichen auf überwiesene Einnahmen
erstrecken.

Die Aufgaben zu verteilen, wird ausschließ¬
lich Sache des Reichs sein. Es werden
nicht nur alle Zweige der Reichsverwaltung.

Bminfachlmgi
Im Rahmen der Steuerreform wird das

gesamte Steuerrecht wesentlich verein¬
facht  werden . Von Einfachheit hat im bis¬
herigen Steuerrecht nicht die Rede sein kön¬
nen. Die Zahl der Steuern war zu groß.
Die Form der Gesetze war zu umständlich.
Die Sprache war umständlich und unklar.
Die Mehrzahl der Sätze war viel zu lang.
Dieser Mißstand lag zum Teil an den Weis¬
heiten. die das Parlament bei der Beratung
des Gesetzentwurfs in diesen — oft als Aus¬
geburt jämmerlichen Kuhhandels und er¬
bärmlicher Jrneressenpolitik — hineinbeschlie-
ßcn zu müssen glaubte. Der Referent kannte
oft seinen Entwurf nicht wieder, wenn der
Wortlaut des Gesetzes im Neichsgcsctzblatt
erschien. Alle diese Dinge haben zu einem
r i e s i g e n Steuerwirrwarr  und
zwangsläufig zu einer Interesselosigkeit sehr
vieler Volksgenossen an den Steuergesetzen
und zur Beeinträchtigung der Arbeitsfreude
der Finanzbeamten geführt.
Enger Spielraum für die Auslegung

Die Tatsache, daß der Spielraum für die
Auslegung der einzelnen Bestimmung in
manchen Fällen viel zu groß war . hat zu
einer sehr bedenklichen Erschütterung der
Steuerrechtssicherheit und infolgedessen zur
Verärgerung des Steuerpflichtigen und zur
Befehdung der Finanzverwaltung durch den
Steuerpflichtigen geführt. Für den Steuer¬
pflichtigen und auch für die Steuerverwal-

sondern auch die Selbstverwaltung von der
OrtZgemeinde bis hinauf zmn Land oder
Gau zu beteiligen sein. Die Selbstverwaltung
wird nach wie vor zur Besorgung staatlicher
Aufgaben heranzuziehen sein. Da sie nach
einheitlichem Plan umgeformt sein wird,
werden die Voraussetzungen gleichmäßig ge¬
geben sein, und alle Einzelheiten werden sich
wesentlich einfacher übersehen unb ordnen
lassen als bisher.

Eine Unterscheidung zwischen ausschließ¬
licher. konkurrierender und Grundsatzgesetz¬
gebung wird es nicht mehr geben. Das Reich
allein wird bestimmen, wer außer ihm noch
Steuern erheben darf und nach welchen Merk¬
malen.

Das Ab gäben recht der Gemeinden und der
Kreise wird durch Reichsgesetz abschließend zu
regeln sein. Für gerichtliche Entscheidungen
über die Zulässigkeit von Steuern wird kein
Raum mehr sein; denn welche Steuern er¬
hoben werden und nach welchen Merkmalen,
bestimmt ausschließlich das Reich.

>es Gteumechts
tung ist Steuerre 'chtsficherheit nur dann ge¬
geben, wenn der Spielraum für die Aus¬
legung der einzelnen Bestimmung möglichst
eng gezogen ist. und wenn es nur in wenigen
grundsätzlichen Fragen eines Verfahrenwcgs
bis zum Reichsfinanzhof bedarf, um sestzu-
stellen. was Recht ist.

Die gesamte Steuergesetzgebung wird neu¬
gestaltet werden. Mißstände der bezeichneten
Art werden die neuen Steuergesetze nicht
aufweisen.  Die Form der Gesetze wird
einfach sein. Die Sprache wird klar und ein¬
deutig sein. Parlamentsdeutsch wird ausge¬
schaltet sein. Die Rechtsprechung des Reichs¬
finanzhofs wird, soweit nach nationalsozia¬
listischer Auffassung volkswirtschaftlich und
sozial vertretbar , berücksichtigt sein. ' „
Schaffung eines besonderen
Skeueranpassungsgesehes

Zur Vereinfachung der Gesetze wird auch
die Tatsache dienen, daß die Bestimmung
der verschiedenenGrundbegriffe, die für die
Besteuerung maßgebend sind, nicht in jedes
einzelne Stcuergesetz ausgenommen werden,
wie das in der bisherigen Gesetzgebung oft
in den verschiedensten Sprachweisen und Dar¬
stellungsweisen geschehen war . sondern daß
ein besonderes  Steueranpas¬
sungsgesetz  vorgesehen ist. Dieses Steuer¬
anpassungsgesetz wird beispielsweise die fol¬
genden Abschnitte enthalten : Auslegungs-
Grundsätze, Ermessensentscheidungen. Steuer¬

schuld. Wohnsitz, gewöhnlicher Aufenthalt,
Geschäftsleitung, Sitz, Betriebsstätte , gemein¬
nützige, mildtätige und kirchliche Zwecke usw.
8 1 dieses S t e u e ra n P a s s u n g Z- Ge¬
setz e s wird lauten:

1. Die Steuergesetze sind aus dem Geist
nationalsozialistischer Weltanschauung
auszulegen.

2. Dabei sind der Zweck und die wirtschaft¬
liche Bedeutung der Steuergesetzc und
die Entwicklung der Verhältnisse zu be¬
rücksichtigen.

3. Entsprechendes gilt für die Beurteilung
von Tatbeständen.

Bisher liegen außerdem die Entwürfe zu
folgenden neuen Gesetzen vor : Einkommen¬
steuergesetz. Körperschaftssteuergesetz. Ver-
mögenssteuergesetz, Umsatzsteuergesetz. Kapi¬
talverkehrssteuergesetz, Reichsurkiindcmstener-
gesetz. Grunderwerbsteuergesetz. Erbschafts-
steuergcsetz.

Mit allen diesen Entwürfen wird sich im
Juli und im August der Finanz - und Steuer¬
rechtsausschuß der Akademie für Deutsches
Recht befassen. Es ist vorgesehen, diese Ent¬
würfe Mitte September dem Neichskabinett
zuzuleiten und sie spätestens im Oktober
durch das Kabinett verabschiedenzu lassen.

Das Steueranpassungsgesetz wird in das
Stenerverwaltungsgesetz übernommen wer¬
den, das im kommenden Frühjahr an Stelle
der bisherigen Reichsabgabenordnnng er¬
scheinen wird . Auch das neue, für das ge¬
samte Reichsgebiet maßgebende Gewerbe-
steucrgcsetz und das Grnndsteuergesetz werden
erst im kommenden Frühjahr erscheinen.
Ausmerzung technischer Widersprüche

Eine wesentliche Vereinfachung wird auch
darin bestehen, daß das Rechnungsjahr in
Reich, Ländern und Gemeinden mit dem Ka¬
lenderjahr zusammengelegt werden wird und
jegliche Steuern nur noch für das mit dem
Kalenderjahr zusammenfallende Rechnungs¬
jahr erhoben werden. Der Begriff Steuer¬
abschnitt, der von manchem Steuerpflichtigen
oft nicht recht hat verstanden werden können,
wird verschwinden.

AereinfaAlillg
der Verwaltung

Die Vereinfachung wird sich nicht nur auf
das Recht und auf die Gesetze erstrecken, son¬
dern auch auf die Verwaltung.  Es wer¬
den ve r schi e d e n e Z u s a m m e n l e gun-
gen erfolgen, sür die der Zeitpunkt im

wesentlichen aus dem Fortgang der Reichs¬
reform sich ergeben wird. Im Ziel darf eS
grundsätzlich nur noch Rcichssteuern und nur
noch eine Reichsfinanzverwaltung geben, wo¬
mit jedoch nicht gesagt sein soll/ daß die
Länder oder Gaue und die Gemeinden ohne
finanzielle Selbstverwaltung und Selbstver¬
antwortung gelassen werden sollen.

Verzugszinsen und Stundungszinsen wer¬
den in der Reichsfinanzverwaltung mit Wir¬
kung ab 1. Januar 1935 abgeschafft werden.
Die Mahn - und Veiireibungsgebühren wer¬
den jedoch erhöht werden.

Liste säumiger Steuerzahler

Nach Schluß eines jeden Jahres wird eine
Liste der säumigen Steuerzahler
aufgelegt werden. In diese Liste wird jeder
ausgenommen werden, der einer ihm erteilten
ersten schriftlichen Mahnung nicht gefolgt ist.
der es also zur Mahnung durch den Beitrei-
bungsbeamten bat kommen lassen. Die Liste
der säumigen Steuerzahler wird erstmalig
im Frühjahr 1936 ?ur das Jahr 1935 ausge¬
stellt werden. In die Liste der säumigen
Steuerzahler wird niclft ausgenommen wer¬
den. wer bis zum 31. Dezember 1934 seine
Rückstände beseitigt und im Jahr 1935 es
nicht zu einer Mahnung durch den Beitrei-
bunosbeamten kommen ftlßt.

Die Einführung de- Liste der säumigen
Steuerzahler in Zusammenhang 7,-ft der Be¬
seitigung der Zinsenwirtschaft in der Reichs-
sinamverwaltnng bedeutet eine sebr wesent¬
liche Verwaltungsvereinfachung . Me Voll¬
streckungsabteilungen Weeden Ihr erheblich
abgebant werden können: denn für ne wird
es in Zukunft hoffentlich fast keine Arbeit
mehr geben.

Mithilfe des Steuerzahlers n ft -cndig!
Zum Schluß rufe ich alle Volksgenossen

und Volksgenossinnenaus. ihre Steuern nicht
nur pünktlich, sondern möglichst auch bar¬
geldlos zu entrichten und auf der Rückseite
des Zahlkartenabschnitts oder dergleichen
stets recht deutlich anzugeben, wofür die Zah¬
lung dient. Auch die Beachtung dieses Grund¬
satzes wird zu einer wesentlichen Entlastung
und Vereinfachung führen . Das Ziel mutz
sein, daß Steuern nur noch bargeldlos ent¬
richtet werden dürfen.

Meine lieben Volksgenossen, wir alle, die
Steuerpflichtigen einerseits und die Gesetz¬
geber und Beamten andererseits , wollen im
Geist wahrer Volksgemeinschaft unentwegt
nichts tun als unsere Pflicht!

Tausend Jahre GesWle werden lebendig
Erfolgreicher Abschluß der Ausgrabungen im Kloster Hirsau

In diesen Tagen geht in dem idyllischen
Schwarzwaldort Hirsaum  aller Stille ein
Werk seiner Vollendung entgegen, das vielen
späteren Besuchern der historischen Stätte
ein bleibendes Erlebnis sein wird. Die Aus¬
grabungen im Innern der früheren Peters¬
kirche, die das Arbeitsdienstlager Calw unter
Leitung des Stuttgarter Kunsthistorikers Dr.
Erich Schmidt  unternommen hatte , sind
nunmehr beendet, und die wenigen Ueber-
reste, die von dem einst so stolzen Bau noch
übrig sind, werden, aufs Säuberlichste her¬
gerichtet, mit einer kleinen Feier am 29.
Juni , dem Peter - und Pauls -Tag der Oesfent-
lichkeit übergeben.
Hier stand einst
die größte Kirche Deutschlands

Wer weiß heute noch, daß der einstige Pe¬
tersdom des Klosters Hirsau die größte Kirche
Deutschlands war ? In 96 Meter Länge und
34 Meter Breite erstreckte' sich der gewaltige
Vau . von weitem her dem Wanderer sicht¬
bar , der das einzigartig schöne Nagoldtal
heraufkam. Um sich seine unwahrscheinliche
Größe zu vergegenwärtigen, muß man wis¬
sen, daß er die Hälfte der Peterskirche in
Rom ausmachte.

In knapp 10 Jahren Bauzeit hatte der
überragende, weitblickende Abt Wilhelm
die Klosterkirche erbaut , nachdem die frühere
Aurelius -Kirche, die aus dem 9. Jahrhundert
stammte, längst zu klein geworden war . We¬
nige Monate nach der Einweihung im Jahre
1091 starb der Abt, der es verstanden hatte,
nicht nur als Architekt eines der bemerkens¬
wertesten Baudenkmäler Deutschlands zu
schaffen, sondern auch als Diplomat das
Kloster Hirsau sür eine zeitlang zu einem
Mittelpunkt europäischer Geschichte zu ma¬
chen, nachdem er durch seine drakonisch
strenge Klosterreform auf alle umliegenden
Klöster einen grundlegenden Einfluß gewon¬
nen hatte.
Zerstörung und Zerfall des Werkes

Wer heute den vielbesuchten Kurort betritt,
findet nur noch die Trümmer der ehemali¬
gen Herrlichkeit. Man hat die grauenhafte
Verwüstung in erster Linie Melac, dem fran¬
zösischen Mirdbrenner in die Schuhe gescho¬
ben. Tatsache ist, daß dieser die Klosterkirche
1692 in Brand steckte, nachdem er das Klo¬
ster geplündert hatte.

Das Innere der Kirche und das Dach wa-
ren ausgebrannt , eine Wiederherstellung un¬
terblieb vielleicht aus Gründen wirtschaft¬
licher Not, aber — die Kirche stand damals
noch mit ihren herrlichen Säulenhallen un¬

versehrt bis zum First . Ebenso war von den
stattlichen Türmen nur einer im oberen Teil
ausgebrannt . Die eigentliche Zerstörung er¬
folgte leider durch die heute unbegreifliche
Verständnislosigkeit der Behörden, welche die
Kirche als Steinbruch  an Private ver¬
kauften, so daß im Lauf der weiteren Jahr¬
zehnte, alles, was an guten Steinen irgend-
wie verwertbar war , abgebrochen wurde. So
ist die eigenartige Tatsache zu erklären, daß
in den Häusern von Hirsau sich vielfach wun¬
derbar behauene Steine der einstigen Klo¬
sterkirche init Ornamenten und Figuren fin¬
den, die gedankenlos und ohne Verständnis
eingemauert wurden. Auch die Straße nach
Liebenzell ist größtenteils aus diesem wert-

* vollen, damit unwiederbringlich verlorenen
Baumaterial gebaut.

Von der einstigen Klosterkirche ist heute
nur noch eine der vielen Kapellen erhalten,
die jetzt als evangelisches Gotteshaus der
Gemeinde dient. Alles andere, auch einer der
zwei Türme , ist bis auf die Grundmauern
verschwunden, und wo einst wunderbare
Altäre und kunstvoll verzierte Säulen stan¬
den, waren im Lauf der Zeit über dem Bau¬
schutt Gras und Bäume gewachsen, die unter
ihrem Schatten die letzte Erinnerung an die
Vergangenheit begruben.
Der Arbeitsdienst baut auf

Um so dankenswerter ist es, daß das Lan¬
desamt für Denkmalspflege sich in den letz¬
ten Jahren der großen historischen Stätte
annahm , die schon seit Ende des letzten Jahr¬
hunderts unter staatliche Aufsicht gekommen
war . Schon mehrere Ausgrabungen hatten
stattgefunden, ehe man sich zu einer endgül¬
tigen und umfassenden Arbeit entschloß. Im
Herbst letzten Jahres begann nun das Ar¬
beitsdienstlager Calw unter Leitung von Dr.
Schmidt das ganze Innere der Kirche und
die Umfassungsmauern freizulegen. In un¬
endlich mühsamer, langwieriger Arbeit
wurde gegraben und Wagen um Wagen mit
Erde und Schutt fortgefahren , bis endlich
dieses Frühjahr die ersten Ergebnisse gebucht
werden konnten. Sie sind — was „Ausgra¬
bungen" anbelangt , spärlich genug, denn die
Verwüstungen der früheren Unternehmen wa¬
ren gründlich gewesen. Immerhin bot sich
für den Forscher viel des Interessanten , denn
nicht nur wurden die bisherigen Pläne und
Grundrisse der Kirche einer bedeutenden Re¬
vision unterzogen, sondern es fanden sich
auch all die Stellen der früheren bisher un¬
bekannten Altäre und hinter dem Hauptaltar
ein wohlerhaltenes Doppelgrab von ansehn¬
licher Tiefe, das vermutlich die Gebeine des

berühmten Schöpfers des Klosters, Abt Wil¬
helms enthielt.
Eine vorbildliche Kulkställe entsteht.

Dennoch sind es weniger die Ausgrabungen
an sich, die das Interesse der Oeffentlich-
keit in Anspruch nehmen. Der Leiter des
Werkes ist vielmehr in der richtigen Erkennt¬
nis , daß solche Arbeiten heute weniger denn
je nur dem Interesse weniger Forscher, son¬
dern dem Volke  verständlich und zugäng¬
lich gemacht werden müssen, einen Schritt
weitergegangen, und hat versucht, durch neue
Wege etwas von dem gewaltigen Eindruck
der früheren Kultstätte der Gegenwart zu
vermitteln.

Zu diesem Zweck wurde das Grabungsge-
lande eingeebnet, und nachdem alle stören¬
den Zäune , Mauern und Bäume entfernt
wurden , dehnt sich nun vor dem Beschauer
die riesige Grundfläche des ehrwürdigen Do¬
mes in staunenerweckender Größe. Durch
sockelhohe Betonstreifen, die mit Naturstein
verkleidet sind, werden die früheren Linien
der Fundamente und des Chores angedeutet,
quadratische Klötze kennzeichnen die Stand¬
orte der Kreuzpfeiler und Säulen des Mit¬
telschiffs und der zahlreichen Altäre . Auf
dem Hauptaltarstein soll ein großes Kreuz
aus Eichenbalken errichtet werden, das das
ganze Feld beherrscht. Das Innere der Kirche
selbst wird ebenfalls durch einen Weg er¬
schlossen werden, der in seiner Führung
gleichzeitig dem der früheren Prozessionen
entspricht, während alle übrigen Flächen mit
Gras eingesät werden.

Damit soll, vor allem auch unserer Ju¬
gend gezeigt werden: So hat einst die größte
Kirche Deutschlands ausgesehen, dieses ge¬
waltige Werk schufen unsere Vorfahren vor
bald 1000 Jahren mit den einfachsten Werk¬
zeugen ohne hilfreiche Maschinen, ohne
fremde Architekten, rein und einfach aus ihrer
deutschen Kraft . Hier an dieser Stätte , wo
jetzt nur noch Ruinen stehen, war einst ein
Mittelpunkt des kulturellen und politischen
Lebens, von hier aus wurde der deutsche
Name bekannt und berühmt.

Jetzt, nachdem dieses neuartige Werk ge¬
lungen ist, muß gesagt werden, daß damit
etwas Vorbildliches geleistet Wurde. Es liegt
ein eigenartiger Zauber über diesen alten
Mauern der verfallenen Kirche und den
kunstvollen Fenstern des herrlichen Kreuz¬
ganges, dem keiner entgeht, der es versteht,
mit Liebe und Verständnis in der Geschichte
dieser toten Steine zu lesen. Bis zu tausend
Besucher werden Sonntag um Sonntag in
diesen alten Ruinen gezählt, deren Bauge¬
schichte rund 10 Jahrhunderte umfaßt , und
das Schönste ist dabei, daß gerade die Ju¬
gend am allerzahlreichsten dabei vertreten
ist- Fritz Abel

Mit kimm..Ate»Mam"
m-eiratki

Eine unangenehme Ueberraschung — Wie
soll Frau Cartier nun heißen?

Die unheilvolle Ueberraschung, die dieser
Frau Jules Cartier , die gar nicht Frau
Jules Cartier ist, zuteil wurde, ist eine der
tragischen Kriegsfolgen, an denen unsere
Welt auch noch 20 Jahre nach dem Unheil
krankt. Frau Cartier , die sich seit dem Jahre
1920 mit dem ehemaligen kanadischen Sol¬
daten Jules Cartier verheiratet dünkte,
fühlte sich von ihrem Gatten mitsamt ihren
drei Kindern sehr verlassen.

Sie wandte sich also an das Gericht mit
einer Unterhaltungsklage. Aber jetzt kam
die große Ueberraschung. Die Behörden be¬
mühten sich, die Einnahmen , das Vorleben
und die sonstigen Daseinsumstände des
Herrn Cartier zu ermitteln, erfuhren jedoch,
daß dieser Mann , der im Jahre 1920 mit
der Frau Cartier verheiratet wurde, bereits
im Jahre 1918 bei Paschendaele durch eine
Granate den Heldentod gefunden hatte , mit-
hin nicht in der Lage war , leibhaftig 1920
eine Ehe einzugehen. Man mußte also eine
Scheidung einer Ehe von einem „Toten
Mann " anstreben. Ferner aber galt es,
jenen lebenden Gatten ausfindig zu machen,
der lebend unter dem Namen des Toten in
den Stand der Ehe trat und sogar Vater
von drei Kindern wurde.

Die Polizei setzte sich mit allem Eifer
hinter diesen höchst rätselhaft scheinenden
Fall und tat auch einen Mann auf, der sich
im sonstigen Leben Brunel nannte und nur
gegenüber seiner Frau Cartier hieß. Er war
erschüttert, daß man ihm doch auf die
Sprünge gekommen war und gab zu, daß er
einst, als Cartier zu Tode kam, dessen Mili¬
tärpaß an sich genommen hatte , da ihm sein
eigener abhanden gekommen war . Und da er
sich kurz darauf in diese Frau verliebte, die
er dann heiratete, so entschied er sich, kurzer¬
hand unter diesem Namen zu heiraten.

Brunel hatte sich übrigens nach Kanada
zurückgezogen, wo er von den kanadischen
Behörden ermittelt wurde und hinter Git¬
tern sitzt. Man wird ihn nach Frankreich
ausliefern , weil er lebend einen toten Mann
spielte und sich als der, der er gar nicht war,
den Unterhaltskosten entzog, für die er leib¬
haftig, wenn auch nicht dem Namen nach
verantwortlich genannt werden mußte.

Und wie soll Frau Cartier sich nun nen¬
nen? War sie verheiratet ? Kann sie geschie¬
den werden? Sind ihre Kinder ehelich? Kön¬
nen sie ehelich werden? Wie heißt ihr Vater?
Ein weiser Richter wird für diesen Fall Car¬
tier gesucht.
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^ stelle in den Wohn - oder Geschäftsräumen einer
anderen Person als des Inhabers des Haupr-
anschlusses) wird das Buch unentgeltlich gelie¬
fert . Der Verkaufspreis beträgt 1.20 Mark

Wichtige Fahrplanverbefserungab 1. Sali
! Vom 1. Juli bis 10. September einschl. ver¬

kehrt wieder das Saison -Eilzugspaar Freuden¬
stadt—Pforzheim — Karlsruhe — Frankfurt
und zurück, mit Anschluß in Pforzheim von und
nach Wildbad . E 283 mit Anschluß aus Rich¬
tung Hausach Freudenstadt ab 11.25, Eutingen
11.53/12.02, Nagold  12 .19, Calw 12.40, Pforz¬
heim an 13.11. Karlsruhe an 13.46, Frankfurt
an 16.30. In Eutingen  hat der Zug soforti¬
gen Anschluß an den Saison -Schnellzug Stutt¬
gart —Zürich—Luzern D 266 (Eutingen 11.56s.
Der Eegenzug E 284 verläßt Frankfurt 12.11,
Karlsruhe ab 14.53, Pforzheim ab 15.38, Calw
16.00, Nagold  16 .31, Hochdorf. 16.50, Freuden¬
stadt an 17.18. Außer auf den genannten Sta-

^ tionen halten beide Züge in Württemberg noch
in Bad Teinach, Hirsau und Bad Liebenzell.
In Freudenstadt hat das Zugpaar außerdem
Anschluß von bezw. nach Schönmllnzach.

Märkte im Juli 19S4
2. Juli : Nagold : Viehmarkt
3. Juli : Horb, Schweinemarkt
5. Juli : Deckenpfronn, Vieh - u. Schweinmarkt
5. Juli : Katterbach , Krämer - und Viehmarkt
9. Juli : Ergenzingen , Schweinemarkt

10. Juli : Berneck, Krämer - und Viehmarkt
10. Juli : Dornftetten , Rindvieh -, Schweine- u.

Pferdemarkt
10. Juli : Oberjettingen , Krämer - u. Viehmarkt
11. Juli : Calw . Krämer - und Viehmarkt
16. Juli : Herrcnberg , Viehmarkt
17. Juli : Eutingen . Schweinemarkt
18. Juli : Pfalzgrasenweiler , Rindvieh - und

Schweinemarkt
25. Juli : Freudenstadt , Krämer - u. Viehmarkt
25. Juli : Wildberg . Krämer - und Viehmarkt,

' (Schäferlauf ) .
„i-, 30. Juli : Ergenzingen . Rindvieh - u. Schweine¬

markt.
31. Juli : Altensteig , Krämer - und Viehmarkt

Gegen haltlose Gerüchte
Zur Beurlaubung des Gebietsführers

der HI ., Wachs
, Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Im Zusammenhang mit der Beurlaubung
tzes Gebietsführers Wacha der Hitler -Ju¬
gend werden in der Oeffentlichkeit aus durch¬
sichtigen Gründen von Gegnern der Hitler-
Jugend und der nationalsozialistischen Be¬
wegung die unmöglichsten Gerüchte verbrei¬
tet . Z . B . Wacha sei mit 20 000 RM . ge¬
flohen , er sei im Dienste der österreichischen
Negierung gestanden u . dgl . Diese Gerüchte
find unwahr ; die Verbreiter machen sich des¬
halb strafbar . Die Beurlaubung des Gebiets-
sührers Wacha war aus dienstlichen
Gründen  unumgänglich . Die Gründe be¬
lasten die Hitler -Jugend als nationalsozia¬
listische Jugendorganisation in keiner Weise.

Erhängt aufgefunden
Effringen . Der alleinstehende 64 Jahre alte

Gottlob Däuble verbrachte die vergangene Nacht
nicht in seiner Wohnung , weshalb die Nachbarn
vermuteten , daß ihm ein Unglück zugestoßen sei.
Gestern Nachmittag wurde nun der Gemeinde¬
wald abgesucht. Nach kurzer Zeit konnte der
Vermißte an einer Tanne erhängt aufgefunden
werden . Was ihn zu dieser Tat getrieben hat,
ist nicht bekannt . Anscheinend haben sich bei ihm
in letzter Zeit Spuren von Schwermut gezeigt.

Hochstaplerin gefaßt
Bad Teinach. Hier wurde dieser Tage eine

steckbrieflich gesuchte Hochstaplerin von Mann¬
heim durch den Landjäger verhaftet und dem
Amtsgericht Calw zugeführt . Es handelt sich um
eine Frau , die u , a. auch in einigen Kurorten
der Kreise Calw und Neuenbürg Einmietebe-
trügereien größeren Stils verübt und zahlreiche
Gaststättenbesitzer erheblich geschädigt hat.

llrlanberzug aus Düsseldorf.
Bad Liebenzell. Am 1. Juli trifft im Nagold-

ral ein „Kraft durch Freude "-Urlauberzug zum
Düsseldorf ein. 250 Gäste werden in Bad Lie¬
benzell Aufnahme finden . Ihnen zu Ehren wird
die Kurverwaltung am Sonntag eine ihrer schön¬
sten Veranstaltungen , die Beschießung und Be¬
leuchtung der Burgruine durchführen. Auch das
übrige Wochenprogramm sieht neben Konzerten
und Tanz allerlei Abwechslung vor.

Gute Kirschen- u. Heidelbeerernte im
Schwarzwald

Neuenbürg , 29. Juni . Die Kirschen¬
ernte  im „Unteren Amt " fällt in diesem
Jahr ausnahmsweise gut aus . Die Kirschen
find durch das lang anhaltende trockene
Wetter außerordentlich füß geraten . Fäulnis
ist keine vorhanden . Auch Heidelbeeren
gibt es genug . An Menge übertrifft die dies¬
jährige Ernte die der letzten Jahre . Dasselbe
gilt auch für die Güte.

Zündender Blitzschlag
Kniebis . Bei dem vorgestrigen Nachmittags¬

gewitter schlug der Blitz in das Anwesen von
Joseph Welle,  Holzhauer auf dem badischen
Kniebis , und zündete. In kurzer Zeit war das
ganze Anwesen ein Raub der Flammen und
brannte bis auf den Grund nieder . Während die
Bewohner und die Haustiere in Sicherheit ge¬
bracht werden konnten, u. a. eine 93jährige Frau,
wurde die gesamte Fahrnis zerstört. — Bei den
den schlechten Wasserversorgungsverhältnissen
und dem großen Wassermangel war die Be¬
drängnis der Feuerwehrleute groß. Man hatte
keine andere Wahl , als eine Schlauchleitung
an die glücklicherweisein den letzten Tagen fer¬
tig gewordene, für den ganzen badischen Knie¬
bis geschaffene Wasserleitung in einem höher
gelegenen Hause anzuschließen und das Wasser
in die Handspritze zu leiten . Dem Feuer konnte

also nur mit einem einzigen und dabei immer
wieder aussetzenden Strahl zu Leibe gerückt wer¬
den.

Sportvorfcha«
Um die Wanderplakette vom Verlag des

„Gesellschafters"
Das letzte Spiel vor der Sommersperre fin¬

det morgen Sonntag auf dem Hindenburgplatz
in Nagold statt . Geht es doch um die vom
Verlag des „Gesellschafters"  gestiftete
Wanderplakette.  Nachdem Emmingen und
Effringen von einer diesjährigen Beteiligung
absehen, haben sich die beiden Vereine VfL.
Nagold — Spielvereinigung Haiterbach auf
den neutralen Hindenburgplatz in Nagold ge¬
einigt . Das Spiel ermittelt somit mit diesem
Entscheidungskampf den diesjährigen Sieger
der Wanderplakette . Haiterbach als „Meister"
der Kreisklasse II wird in Nagold beweisen,
daß sie für das Nagolder Sportpublikum ein
nicht zu unterschätzender Gegner sein werden.
Haiterbach hat auch in den Aufstiegsspielen
gezeigt, daß sie jeden Kampf ernst nehmen und
vor dem Schlußpfiff kein Spiel verloren ge¬
ben. Nagold muß deshalb auf der „Hut " sein,
wenn es nicht von seinem Nachbarverein über¬
rascht werden will . Vor allen Dingen ist zu
erwarten , daß sich jeder Spieler seiner Aufgabe
bewußt ist und mit dem vollen Können auf den
Rasen geht. Zu langes tribbeln und Ballhal¬
ten wirkt hemmend auf das Spiel und werden
damit die Angriffe zu einer stumpfen Waffe.
Hier ist Kameradschaftsgeist , Uneigennützigkeit,
und sportliche Haltung Grundbedingung.

Das Spiel ist vollständig offen, Haiterbach.
wie schon erwähnt , als Kampfmannschaft be¬
kannt . Dagegen verfügt Nagold über die
reifere Technik. Vielleicht dürfte das Publikum
hier den Ausschlag geben. Wir erwarten ein
ritterlich sportliches Spiel um dieser von großem
Sportsinteresse gezeigten Stiftung gerecht zu
werden . Nun Glück auf , zu fröhlichem Wett¬
streit und dem Besseren den Sieg . sch—.

Letzte Nachrichten
Kurznachrichten aus-em Reich

kl; . Berlin , 29. Juni.
Am Freitag hat der Reichspräsident in Neu¬

deck den neuernannten Neichsminister ohne Ge¬
schäftsbereich Kerrl  zur Vereidigung empfangen.

Auf ärztliches Anraten nach einem Ohnmachts¬
anfall auf der Tagung der Auslandshandels,
kammern hat Neichswirtschaftsminister Dr.
Schmitt  einen IMgigen Erholungsurlaub
angetreten.

Als erste evangelische Kirche Süddeutschlands
hat die pfälzische Landeskirche  ihre
Rechte auf die Reichskirche übertragen.

*

Der bisherige Kommandeur der Kraftfahr¬
abteilung VH , Oberstleutnant Kempf,  ist zum
Chef des Stabes der Inspektion der Kraftfahr¬
truppen ernannt worden. ' '

Zarv AM ist tsl
Wer mag noch streiten?

Istanbul , 29. Juni?
Der Türke Zaro Agha,  der als der

älteste Mann der Welt galt , ist am Freitag¬
morgen ineinerKlinikinJstanbul
g e st o r b e n.

Handel und Verkehr
Eiermarktveror-mmg

teilweise außer Kraft gesetzt
Stuttgart , 29. Juni . Der Bezirksbeauf¬

tragte für den Eiermarkt , Wirtschaftsbezirk
Württemberg , und der Eierverwertungsver¬
band Württemberg geben bekannt, daß die
Festsetzung der Eierkleinverkaufs¬
preise  v . 13. April 1934 außer Kraft
gesetzt  ist und eine Neufestsetzung bis auf
weiteres nicht in Frage kommt. Bindungen
hinsichtlich der Eierpreise bestehen zur Zeit
und biZ auf weiteres nur bezüglich der Er¬
zeugerpreise. Der Mindesterzeuger-
preis  ist ab 1. Juni 1934 aus RM. 1.10
je Kilo festgesetzt.

Viehpreise. Marbach  a . N.: Farren 237;
Kühe 180—270 ; Kalbinnen 220—290 ; Jung-
rinderxOO—160 RM . — Welzheim:  Far¬
ren 90—200 ; Ochsen 590—650 ; Stiere 80 bis
300 ; Rinder 100- 270 ; Kühe 80—300 ; Kal-
beln 240—320 Mark.

Schweinepreife . Großbottwar:  Milch¬
schweine 12— 16 Mark . — Nürtingen:
Milchschweine 13—20, Läufer 35 Mark . —
Weil der Stadt:  Milchschweine 7.50 bis
18 Mark . — Welzheim:  Milchschweine
15—24 Mark pro Stück . Künzelsau:
Milchschweine 10— 17.50 Mark.

Voraussichtliche Witterung : Im Westen
liegt Hochdruck, über Italien eine, die Wet¬
terlage in Süddeutschland noch beeinflussende
Depression. Für Sonntag und Montag ist
weniger bedecktes, aber noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: E . W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
DA . d. I. M . 2540

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seite»
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Stadlgemeinde Haiterbach
Der 1572

Viel-, Wem-»öd Miner-
Markt

findet am nächsten
Donnerstag , den 8. Juli ds. Is . in
Haiterbach statt . Zu zahlreichem Besuch wird freundl . eingeladen.

Bürgermeisteramt.

B . f. L. Nagold
Fußball - Sportplatz / Hindeuburgplotz

Entscheidungsspiel um die Wonderplakette
vom Verlag des „Gesellschafters ".

morgen nachmittag 3 Uhr.
B . f. L. Nagold ! . — Spielvereinigg . Haiterbach I.

(Mannschafts -Aufstellung siehe Aushang ) 1585

Achtung!

<

Achtung ! !

Am Sonntag , den 1. Juli , nachmittags 2 Uhr
vei anstallet der

! Radfahrerverein Oeschelbronn

Große Bahnrennens
IVO Runden Punktefahren ,2 Stunden H)

l Mannschaftsfahren ca. 500 Runden , <K
> und Mannschaftsverfolgungsrennen , M
^ größte deutsche Besetzung, ^
^ zum erstenmal OTagefahrer am Start . T
^-Zu zahlreichem Besuch ladet ein
^ >568 Der Ausschuß . ^
GOTOlKOOOTTOAOTTOOOlK

Alte , angesehene, gut eingesührte Versicherungsgesellschaft,
sämtl . Sparten betreibend, sucht sür ihre hies. Platz -Vertretung
mit Inkasso -Bestand , einen bestbeleumundeten , rührigen

Nagolder Bürger
der über einen großen Bekanntenkreis u. gute Beziehungen zur
Geschäftswelt verfügt . Weitgehendste Unterstützung durch Fach¬
beamte wird zugesichert.

Herren , Venen ihr Hauptberuf nicht ganz ausgefüllt ist,
oder abgebaute Beamte , die sich auch der Anwerbung von neuen
Versicherungen widmen, wollen Off einreichen unter Nr . 1576
an den . Gesellschafter".

F « M M 0 « ^

eiche und poliert gegen Kasse zu kaufe « gesucht.
Angebote an Poßschließfach 246 , Erfurt . 1577

MIhr MM leer?
^ > I u einHsusi>eträiU her, das nach UrleU

von Fachleuten wie Apfelmost schmeckt und nur 8 Pfg. d. Liter kostet. Seit
23 Jahren bewährt! «Sarautie: Geld zurück! Paker zu lvü Liter Extra-
Prima Qualität tkräftigi 3.80, Prima Qualität (etwas leichter 3.25Zu SV, IVV, ISV und 3vll Liter erhältlich: I3ll

Nagold : Küferei Henne
Altensteig ; Küferei Roh untere Stadt
Egenhausen : Küserei Walz
Gültlingen : Küieret Hang
Mindersbach : Küferei Renz
Simmersfeld : Küierei Hauser

Lr trinkt rüglial, »vinvn ^Oisnsr clor Oo-
suncllrsit".

lmosoer 4v«iIv-8MM
baltsn kksIsn , varm nnä dlisrsn in Ord¬
nung — kostsn nur kksnnigs tsglicch— unä
LosunrUisit bringt Lrtolg« im Lsbsn.

vbornll ru Kodon.
Vvrtrvtorr

kr . 8eknon 2. Oobssu, stlnxolck, Tel. 821
dlok. Laon «, Xüksreia.4Vsinbs,uckIx., Itogolü
Iboock. llrnft , gsm. lVarenAeseliitkt.^ ilckborx
knstor Look, Uinsralv »88vr und Tiwouacks

Iselsbnaseo , Del. 229 i4mt Mgolck

^axolil, den 29. duni 1934

Xacb einem srdeiisreictien beben und scbrveren beidensiaxen isl im ,4Iter
von 61 dabren unser bocbverekrter Leniordiei

tterr Paul Sekruiä
Inksder 6er ksirms 8srg L 8ckmiü , LisenIisntHung

iür immer von uns gegangen. Wir betrauern in dem lieben Verstorbenen
einen Naim von edelster Oesinnung, und seltener öegsbung , der dureil
unerrnüdlicbes Lciiakken sein Oesciläkt rur ietrigen Klüts brsciite. In Ver-
ebrung und Dankbarkeit werden wir unseres Leniorciiels stets gedenken

bis LngWtellteii ller kirms üergLMiiiili

Nagold
Die

ReichsverliilliWllgssiheive
für Speisefette

für die Monate Juli und August
werden am Montag , den 2. Juli
1934, nachmitt. von 2—5 Uhr
im Wartezimmer des Rathauses
abgegeben. 158S

Den 29 . Juni 1934
Bürgermeisteramt.

Merkulosk.sprtÄstllkdeu
im Monat Juli

Montag , den 9. u . 23. Juli
von 10—12 Uhr

Amtsärztliche Sprechstunde»
(auch für Ehestandsdarlehen)

von 2—4 Uhr „82
im Kreiskrankenhaus.

kslek-r«Ie>M >lmeIi1
ksstbvwätutss 13S7

LindsruLÜrrmĝ wittsl

n krrak , IVsgoM

Nagold , den 29. Juni 1934.

Todes -Anzeige
Teilnehmenden , Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere
liebe Mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Karoline Spöhr
heute früh unerwartet rasch in der Klinik in Tü¬
bingen gestorben ist. 1580

In tiefer Trauer:
Bernhard Spöhr, Zimmermann,
mit Kindern.

Heilbad Hoheneck
Ludwigsburg - Hoheneck am Neckar '»,9

gegen Gicht, Rheuma, Verdauungöbeschwerden, Erkrankungen der Leber und
Gallenwege, Zucker, nervöseH er z aff ekt i o n en, Kararrhe der Schleimhäute.

Med - 8vIl ! M - vläMkIi
esdv

wird ihr Körper nicht durch schädliche und lästige Hunger¬
kur, sondern durch das reine , die Organe nicht angreifende
Pflanzenpräparat Gelbe Drops . Leicht einzunehmen . 922
Keine umständliche Teebereitung . Kurpackung RM . 2.75

Ausführliche Broschüre erhalten Sie
in den Apotheken zu Nagold , Altenstcig , Haiterbach , Wildberg

Welcher Liebhaber
kauft preiswert eine kostbare

gulerhallene
alle Mel aus dem Jahr 1720?
Anfraaen nntcr Nr . 1584 an den
„Gesellschafter".

20'W Fett per Psd . nur 27 A
Streichkäseo.Rinde p,Pfö . 34^
veisendet 1214

Karl Bärtle , Molkerei in Hauerz
Württ , Allgäu.

Beerdigung onntag nachmittag 1 Uhr

Ebhaufen , den 29. Juni 1934.
zeMlMttkli-

Eine Mark Vergütung für
eine alte abgespi lte Platte!

Ferd . Wolf
Buchhandlung, Nagold

Todes -Anzeige
Nach langem schweren Leiden entschlief heute

Nacht unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Johannes Rath
Tuchmacher

im Alter von 77 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Marie Glatt Witwe geb. Rath
Emilie Ziesle geb. Rath mit Gatten
Georg Ziesle, Schneidermeister
die Enkelkinder Gerda , Else u. Gisela

Beerdigung Sonntag mittag 1.30 Uhr

üersn günstiges- pcsis es geststtet. in
iscism ßsusdslt elsktr-iscb ru wsscden.
istrt sclion sün

k 1Z3 .- 80 l-itsl^ ndslt
KN 1S0 . - 100 "

mit 6em neuen
Î ieie ^ nwupf - d^ oton
rum Ansckluft sn ftis l- iesitlsitung
eines Wscliselstsomnetres

Uefendsl '.
Str-omves-dnsueft sm Wssclitsg 20-30  pfg.

/lut iälunsck kstsnrsftlung.
2 u Osdsn in clsn sssekgsseNäften.

-tteLe ^ erlLe ^ . lL,Vü1ersIodWeÄL
VrölZts iVsscftmssckinenfsbi'ist oeutscftlgncls.

Eindünst- und
Zubind- Gläser

Glasschalen und
Teller
Honiggläser und
Milchsatten

sowie sämtliches
Glas - und
Porzellangeschirr

empfiehlt 1566

OvkMllllll linvllkl.
Ein aus der Lehre frisch ent¬

lassener

Mergeselle
17- 18 Jahre

findet sofort Stelle.
Angebote unter Nr . 1509 an die
Gesch.-Slelle d. „Gesellschafters"

Stammbaum
Ahnentafel bis zu den Ur¬

großeltern in künstlerischer
Ausführung.

Wichtig für Erbhöfe. Be¬
amte, Offiziere, Amts¬
walter, SA ., SS.

Zum Preis von 40 Pfennig
vorrätig in der

Bnchhandl.Zaiser, Nagold.

f

r

M-

WMW Z
von den Wsrksu
dSlüMlinu.Mlililseiisi'
2U bSLILätzU durch

mariNiei'
4lttzL8tvlx:
Telstou Ur. 209

Enlbehrbchke-tshalber verkaufe
ein 6jähr. .

Raffe-
Pferd

Jakob Schuvn, Maurermeister
Haiterbach . 1574

Zwei in einand. geh. sommerl.

Zimmer Z
kann mödl, od. unmöbl. an Herrn
oder Fräulein sofort vermiete ».

Wer ? sagt die Gesch St , d.Bl.
Ifteüer-
krsnr:

1388

Heute adend8Uhr„Löwen"
Morgen Sonntag

1,30 Uhr „Traube
(Beerdigung Schmid).

kebiiMB-
Lilhlmiize
Nil -Zchlk»

Mkiirtiheii
bei

!. W. Zaiser.
Evang . Gottesdienste

Sonntag , 1. Juni . (5. S . n.
Dr .) 9.45 Uhr Predigt (Brecht)
anschl. KED . 11 Uhr Christen¬
lehre für die Söhne . 8 Uhr abds.
Erbauungsstunde im Vereinsh.
Jselshausen . 8.45 Uhr Predigt
(Brecht) anschl. KED.

Methodistische Gottesdienste
iEvangelische Freikirche^

Sonntag , 1. Juli . Vorm . 9.30
Predigtgottesdienst . 11 Uhr
Sonntagsschule , nachm, 4 Uhr
freie Versammlung im Kinder¬
heim. Bei Regen abends 8 Uhr
in der Kapelle . Mittwoch abend
8.15 Uhr Bibelstunde . Jsels¬
hausen. Dienstag 8.15 Uhr Bi¬
belstunde. Ebhausen . Sonntag
2 Uhr Predigt . Donnerstag 8.15
Uhr Vibelstunde . Haiterbach
Sonntag 2 Uhr Predigt . Frei¬
tag abend 8.30 Uhr Bibelstunde,

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 1. Juli . (Kirchenpa-

trocinium ). 6—7.39 Uhr Beicht¬
gelegenheit . 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Alteusteig . 19 Uhr Pre¬
digt u. deutsches Amt in Nagold.
2 Uhr Andacht. Mittwoch 6.18
Uhr Gottesdienst in Rohrdorf.
Donerstag 5 Uhr nachm. Beicht¬
gelegenheit . Freitag 5.39 Uhr
früh Beichtgelegenheit . 6 Uhr
Herz-Jesumesse. Sonntag 8. Juli.
Eeneralkommunion der Jugend.
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